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Saud in die Augen !
- Wir lese » häufig von Veranstaltung von sog. Fabrik »
S tn , » o der Fabrikherr die Koste » bezahlt und dann

? « m Mann , der e » « it seinen Arbeiter « wohl «eint , von
? . ihn, nahestehende » Presse in allen ( Tonarten ge »

wird .

i Der Harmonie zwischen Arbeit und

Spital werden die üblichen Loblieder gesungen und —
�

Frage ist gelöst .
Wem schweben die Beschreibungen solcher Feste nicht

J * « ugen ? Der leutselige Herr stieß auf va » Wohl der
?«ttt «r an ; er trank da » Bier vielleicht mit zugekniffenen
£$(>1, aber mit lächelnde « Gesichte . Ei « Werkmeister
Mete auf da » Wohl de « Fabrikherrn , in «eich «» die Ar -

i £kt begeistert einstimmten und der Herr Direktor spendet
r **" Untergebenen in längerer wohlgesetzter Rede da »
Mlverditute Lob .

in * �kenb« waren der Restaurationsgarte « illuminirt und

Festbesucher. Die Stadtmusik exerzirte patriotische
Wen und «in Fabrikgesangverein inszenirte unaufhörlich

bekannte : „ Hoch soll er leben , dreimal hoch I "

v , ®a * war eine Freud « ! Und nun gar der Ball ! Die
echter de » Fabrikherrn ließ sich, zwar im Innern wider -

« , . aber dennoch gute Miene zum bösen Spiele
den von dem Herrn Direktor

denen bekannt war , daß sie

s «

■ ■ ■
rri t « ' ' l6"' 3U Tanz führe ». Der Direktor hatte

braven Arbeiter für ein paar weiß «
ltthandschuh « gesorgt , die den schwieligen Arbeiterfäuste »
«vllch standen , wie die Vatermörder und Manchetten unseren

c�arze » Brüdern am Kamerun . Aber darnach lächelte
2" Fräulein freundlich und huldvoll , bi » die gnädige Frau
Aamg Kommerzienrath kam und die Tochter unter einem
vetternden Tusch dem Ballsaal und dem Feste entführte .

Hochaufathmend kletterte da » Fräulein in die Equipage
N die Mama belobte sie wegen ihrer Tapferkeit . Natür -

!? «hielt die brave folgsame Tochter den nächste » Ta

2 Lohn «inen Gold » oder Perlenschmuck, den sie läng '

hatte .
w Di « „ Mache " ab « , war gelungen . Der Herr Kom »

£tii «nrath mußt « natürlich etwa » länger au »halteu . Er

M mit den vorbeigehenden Arbeitern einige freundliche
Me , unterhielt sich dann aber mit de « Direktor� über

�»e».
Lasse» wir

Gang de « Geschäfte » bei einer Flasche guten Rhein »

die Arbeiter bei Spiel , Trunk und Tanzbhk r " Wlh V»»
hören da » kurze Gespräch an .

i , . Kommerzienrath : Da » Festt , - rommerzrenraiy : » J « t Fest ist sehr gut gelungen ;
� danke Ihnen besonders für die außerordentlich treffliche

»erboten . ! JemlXeton .
3m Eckfe « ßer .

Roman von Friedrich Gerstäcker .

( Fortsetzung . )

k „ Ich fühle «ich eigentlich heute nicht mehr recht in der

, ' Unmuug, noch in ein Kasö zu gehen, " sagte Dürrbeck ;
"' 4 bin überdie » schon etwa » aufgeregt . "

h, „ Dann regen Sie fich wieder ab, " lachte der kleine

P*»» , indem cr seinen Arm ohne Weitere » in den de »'
PtmanuS schob — „ kommen Sie , thun Sie ' « mir zu

,W*I Sie machen eine Partie Domino mit und sollen
�' - nal sehen , wie gut Sie darnach schlafen . "

„ Lange bleib ' ich auf keinen Fall
r . . „ Aber , komischer Mensch I Jeder ist sein eigener Her , und

gftt eben so lange ,
" - " ' ' " � � "

wie c « ihn freut . Ich halte übrigen »
. bi » halb ein Uhr au » , denn dann muß ich zu Noltje »,
7 * Meine Damen abzuholen — und jetzt » ollen wir erst noch

% Glas Grog trinken . "
Dünbeck fügte sich — allerding « nur ungern , aber er

ll6 »
rd »<

fbünken wir noch ein Gla » Grog zusammen' � — und einen
Mll ( » Blick nach Konstanzen » Fenster hmaufwendend , schritt
� Mit ihm über die Straße hinüber dem Kafs zu .

& . Dort drinnen saß indeß noch eine ganz lebendige
Mistschaft fast ««»schließlich von Offizieren oder ihnen
? Merr » Freuaden . Die «eisten von ihnen waren aber erst
M de « Theater hier zusammengekommen , um ibr Abend »

to' b zu verzehren und noch «in Gla » Wein ober « rnen

zu trinken , die wenigsten , um zu spiele », denn gerade

ige solch « Vorstellung liiert « Wen nachher treffliche »
?' °ff zu Unterhaktung und Gedankenaustausch und bot

�Ne » dadurch « nen doppelte » Genuß .
» Um de » Tisch im SckfenZe, hatte sich besonder » ein «

�sjfppe zusammevaefstnde «, «eist junge Smyenant » , die
W für da » Theaktr , wenn auch vorzugsweise da » Ballet ,
�wärmten . Dies «, die Mist emgetroff - n sein mochten ,

Ansprache an die Arbeiter , die ihre Wirkung nicht verfehlt
hat . Wir habe » überhaupt « neu

~

Arbeitern , der übrigens durch solche
ten Stamm von

jeste noch mehr an

da » Geschäft gebunden wird . Wie steht e » denn gegen »
wirtig mit den GeschästSausträgen , mit der Lage de » Ge -

schäst « überhaupt ?
Direktor : E » könnte besser gehen . Wenngleich wir

Austräge genügend haben , so erzielen wir doch für unsere
Waaren diese » Jahr zirka um »eh » Prozent geringere
Preise , al » im Vorjahre , so daß auch der Reingewinn
nicht mehr so hoch sein wird . Doch immerhin könne » wir

gegenüber manchen Konkurrenten zufrieden sein , wir werden

»och immer sozusagen „ein gute » Geschäft " machen .
Kommerzienrath : Da » ist Alle » recht schön, doch hatte

ich gerade in diese « Jahre auf einen höhere » Gewinn ge »

rechnet , da mir wegen der Verlobung meiner Tochter
rößere Ausgaben erstehen . — Sehen Sie , wie die Ar »

eiter glücklich und fröhlich find und ich habe den Kopf
»oller Sorgen - - - Ja , ja , die Leute können so in

den Tag leben , habe » hohe » Lohn — ließe fich da

nicht » machen ?
Direktor : Ich verstehe . Ger » thue ich « S nicht , aber

es geht nicht ander » — ich werde Sonnabend an die

Tafeln anschlagen lassen , daß von nächster Woche an «ine

Lohnkürzung von zwanzig Prozent eintritt . Wer

nicht damit einverstanden ist . der kann gehen . Arbeiter

smd jetzt genug zu solche » Preisen zu haben . Doch , Herr
ommerzienrath , Sie versprachen mi , längst schon , « ei »

Gehalt zu erhöhen . Dasselbe ist sehr knapp .
Kommerzienrath : O, gewiß , lieber Direktor , wa » ich

versprochen habe , halte ich . Sie erhalte « bi » Neujahr eine

halbjährige Zulage und dann steigt Ihr Jahr «»gehalt um
3000 Mark . Also abgemach » I

Am Arme de « Herrn Direktor » verließ der Kommer »
zienrath da » schöne Fabrikfest unter de « Hochrufen und

Jubeln der Arbeiter — da » Fest wurde in den Zeitungen
verherrlicht und der Herr Kommerzienrath sogar von dem

Lokaldichter de » Städtchen » in 26 Strophen angesungen .
Nun wird vielleicht ein oder der andere Leser sagen :

„ Die Phantasie hat de « Schreiber obige » Artikel » die

Feder in die Hand gedrückt . " Der brave Leser irrt fich,
da » ist keine Phantasie, da » ist die nackte Wirklichkeit —

so oder ähnlich find die Begebenheiten . —

Uni hat in der That nicht die Phantasie , sondern
folgende Lokalnotiz , die wir i « eine « konservativen
Dresdner Blatte vorfanden , die Feder in die Hand gedrückt .
Dies « Notiz , datirt vom 8. Juni , sie lautet :

„ Die Kartonnagenfabrik von Scherbe !
auf der äußeren Schillerstraße hat ihr « Arbeiterschaft
« it einem Plakat überrascht , wornach von heute an

£

saßen auf de « zwei Fauteuil » in der Ecke, « it dem Rücken

nach den jetzt fest verschlossenen Fenstern zu , während
die letzt Gekommenen die Stühle inne hatte «,
die de « Racken dem eigentlichen Hauptkokal zu -
wandten . Unter diesen befand fich Graf Rauten , und

zwar gerade einem der schmalen Pfeilerspiegel gegenüber ,
von denen zwei die Haupts äulen de » Vorbaue » deckten und
de » ganzen Raun - , besonder » nach der hell erleuchteten Thür
zu , refleltirten .

Da » Gespräch heschäftigte sich gerade « it der heute
ganz ungewöhnlichen , der Künstlerin gebrachte » Ovation ,
dem Kränze - und Sträußewerfen und de « endlosen Heraus «
rufen , und ei » junger Artillerie - Offizier , dem « an nachsagte ,
daß er für die zaeite Sängerin nicht unempfindlich sei —

er wurde wenigsten » oft mit ihr geneckt — , behauptete
ziemlich bestimmt , daß da » Ganze eine gemachte „Geschichte "
gewesen wäre . Jede Sängirin Und Schauspielerin habe
eine Anzahl von Verehrern , die ihr da » besorgten ; den »
würde da » Publikum »irklich einmal von dem Spiel oder

Gesang einer solchen Dame hingerissen , so hätte e » natürlich
keiue Kränze bei der Hand . Di « vorhandenen seien also
schon angeschafft gewesen , ehe man wußte , wie sie spielen
oder fingen würde , und zeichnete sie fich an den Abend

auch noch so wenig au » , der Blumenflor sei dann eben da

und müsse geworfm »erden , den » mit nach Haufe könne

« an ihn unmöglich wieder nehmen .
Dagegen erklärte ein Anderer , daß da » allerding » heut

Abend beflrmmt der Fall gewesen wäre , aber die Blumm

hätte » auch nicht dem heutigen Gesang von Fräulein
Blendheim , sondern ihren sämmtliche » bisherigen Leistungen
auf hiesiger Bühne gegolten . G« sei gewissermaßen der

Abschluß ihr «, Künstlerlaufbahn gewesen , und wenn irgend
Jemand «ine solch « Auszeichnung wirklich verdient habe , so
fei es doch gewiß diese Dam « .

Raute » hatte in die " ganze Unterhaltung , so lange sie
i da » Theater drehte , noch kein Wort mit ein »
en . In diesem Augenblick traten Oberfilieuteezant
ingenbruch und Hauptmann von Dürrbeck in da »

Lokal , blieben aber , da sie da » Eckfenster dicht besetzt sahen .
weiter vgrn und ließen fich dort a » einem der Tische

die Löhne um nicht weniger al » 20 Proz .
herabgesetzt werden sollen . Lohnreduktionen
und Veranstaltungen von Fabrikfeste »
reimen sich schlecht aufeinander . "

Als », Lohnreduktionen und Fabrikfeste reimen sich
schlecht aufeinander I Sicherlich l Die Arbeiter sehe », wie
recht wir bei unserer Schilderung haben , die wir mit der
Warnung schließen , daß die Arbeiter sich durch derartige
„ Harmoniefest « " nicht werfe » lassen sollen

Sand in die Augen .

Kolitiscke Nebersiekt .
„ Geld muß geschafft werden " - so lautet die Parole

aller Regierungen ; diese Parole ist auch der Grund , daß man
jetzt überall dem Drängen v « Interessenten nachgiebt und
neu * Zölle einführt . Würden die Zölle n u r den Agrarier n
und Großindustriellen Nutzen bringen , würde au » denselben
nicht zugleich auch eine Einnahme für die betreffenden Staaten
erzielt , so würden diese nicht so leichten Sinnes zu einer Mehr »
belastung des Volke » schretten . Aber das Ausqabedudgrt ver¬
schlingt allzu große Summen . Die direkten Sleuern dringen
sehr wenig auf , da ste nicht progresfio find , deshalb greift man
überall zu den indirekten Steuern , die man auch wohl Kopf «
steuern nennen könnte und unterstützt diese Einnahmen noch
durch Zölle auf AlleS , wa » da liegt , kriecht und fliegt . Diese
Art der Besteuerung aber schadet den wirthschaftlichen Verhält -
Nissen nicht nur de » eigenen Lande » , sondern denen sämmtlicher
Länder . Darüber hat fich jüngst der ungarische Mintsterpräfi -
dent TiSza recht zutreffend ausgesprochen , alt er wegen der
Zollerhöhunaen in Deutschland und Frankreich im
ungarischm Abgeordnetenhaus « interpellirt wurde . Der Minister
sagte , „ daß die volkSwirthschaMiche Politik , welche derzeit von
den Staaten Mitteleuropas befolgt wird , in weit gnrngcrenr
Maße dem einen oder dem anderem nutzt , al » ste eventuell dem
Nachbar schaden kann . W- nn man aber dem Nachbar schadet ,

mer höhere Zölle , bei welchemkämpfen fich gegenseitig durch
System da » gesammte Volk , vorzugsweise die Arbeiter leidend
Die einzelnen Staaten schädigen fich dadurch selbst , denn der
Vortheil Weniger wiegt den N- chtheil nicht auf , dem die Ge »
sammtheit ausgesetzt wird - aber dennoch ist kein Hall auf
der schiefen Ebene , denn „ Geld muß geschafft w- rden ! "

Ueber die Stellung der Kirche zur soziale « Frage
finden wir in den konservativen „ DreSoener Nachrichten " eine
Notiz , die wir , wenn wir auch verschiedene Anschauungen in
derselben nicht t hellen , doch unfern Lesern nicht vorenthallen
wollen , denselbm vertrauend , daß ste selbst die Spreu von dem
Weizen sondern . Die Noti , lautet : „ In einer größeren An -
zahl von kirchlichen Versammlungen , welche im Mai l. I . in
den verschiedensten Provinzen stattfanden , ist die Stellung der
Kirche zur sozialen Frage Gegenstand der Verhandlungen ge -

nieder , und Klingenbruch bestellte natürlich gleich zwei Gla »
Grog .

Rauten hielt seine » Blick eine Weile auf den Spiegel
geheftet , dann sagte er mit seiner ruhigen , kalten Stimme :

„ Meme Herren I Ich weiß nicht , ob e » in « einem schlechten
und vielleicht verwöhnte », oder sagen wir verdorbene » Ge »

schmack wurzelt ; ich aber habe für meine Person jede Freude
am Theater verlor «. » und besuche e « nur manchmal , um
eine halbe Stunde todt zu schlage «, aber wahrlich nicht , um
«ich an eine « sogenannten und au »posaunten Kunstgenuß
zu erfreuen . — Kunst I Was verstehen wir jetzt darunter ?
Das Ganze ist doch «eiter nichts als Komödienspielerei , « n
gewisser CharlataniSmu «, der mehr oder weniger frech auf -
tritt und der eigentliche » Masse vielleicht für den Augenblick
imponirt , und auf de » Augenblick ist ja auch Alles berechnet ,
aber nicht im Staude , einen »irklichen Kunstgenuß hervor »
zurufen , wenigstens nicht hei mir , wie ich ausdrücklich bn
merke » muß . "

„ Aber , lieber Graf, " sagte ein junger Rittmeister , „ich
glaube , da urtheile » Sie doch zu egoistisch allein nach fich
selber . Wir Anderen , und ich könnte Ihnen dafür manche
Zeugen stelle », empfinden »irklich da » , wa » Sie entschieden
abzuleugnen suche », «ine « Kunstgenuß , und ich glaube für
Viele zu sprechen, wenn ich Ihnen sage , duß unl den
Fräulein Blendheim heut ' Abend ,n der That bereitet hat . "

„ Du , Georg , da drüben sitzt Hauptmann Dürrbeck, "
flüsterte ihm ein anderer Offizier zu , „der Blendheim Ver «
lobter , laß un » lieber davon abbrechen . " Der Rittmeister
nickt « zustimmend , Rauten aber nahm da » Wort auf
und fuhr ruhig und mit keineiweg » Unterdrücker Stimm «
fort :

„ Ja , sehe ». Sie , lieber Herr Rittmeister , da tritt
wieder die Verschiedenheit de « Geschmack « in den Vorder «

grund . Für mich hat die Blendheim etwa » vofitiv Wider «

liche ». Abstoßende », und wa » einig * Kunstenthusiasten Leiden¬
schaftlichkeit und Feuer in ihirtft Vortrag nenne » , de «
würde ich den Namen Frechheit und unweibliche Geberden
geben . "

Der Rittmeister und ewig « der anderen Offiziere halte »
versucht , ihn w seiner Rebe durch Zeiche » und leise geflüstert »



«est ». Mau nahm dabei mehr od « wenig « Bejug auf eine

Denlschrift de « ZentralauSschusse » für in «

n « r e Mission üb « : «Die Aufgabe der Kirche und ihr «
inn « en Misfion gegenüb « den wirthschafUichm und gesell .

schaftlichen KS- npfen d « Gegenwart . " MS «in «freulrcheS

Zeichen darf man «S hinstellen , daß man fich bei d « Frage :
WaS denn die Sozialdemotrati « d « Kirche predigt ? det Be «

lenntniffeZ nicht geschämt hat , « S sei diese Predigt eine

Büßpredigt . Es ist dabei vielfach ehrlich und offen zu -
gestanden worden , wie die Sozialdemokratie nicht ohne
Grund d « Kirche den Vorwurf mache , daß ste nicht dm

Muth habe , die Sünden der oberen Stände zu
strafen , daß fie mehr auf die Reichen als auf die Armen

Rückstcht nehm « und dergleichen . Diese Anklagm richten fich
auch gegen einen Thell d « Geistlichen , hinsichtlich d « en ein
Mann wie Albert Lange in sein « Geschichte deS MaterialiS «
mui die Bemnkuna macht : „ ES seim vielfach die Freidenk «,
ja die Feinde deS destehenden Kirchenthums , welche ihr ganzes
Denken und Handeln der umerdrückten Menschheit gewidmet
haben , während die Diener der Kirche an
den Tafeln der Reichen sitzen und den Armen

Unterwürfigkeit predigen . " Roch schärf « larstm de -
kanntlich die Vorwürfe der Eozialdemokratm . Es steckt in dmselbm
trotz aller Uebertreidung , die ihnm anhastet , ein wahrer , beachtenS -
werih « Kern , und die Kirche , sowie d « en Bertret « habm alle
Ursache , denselben zu beherzigm und durch ihr Vnhaltm möz -
lichst zu «rtfcfisten . Denn unzweifelhaft entstammt die noch
imm « wackserrue Abneigung der arbeitendm Klaffen gegm die
Kirche groMiheil « den angedeuteten Gründen . D « Kirch «
wird eS me gelingen , mit irgend welchem Erfolge an d « Lö -
sung d « soziatm Frage mit zu arbettm , so lange ste eS nicht
wieder als ihrm schönstm Ruhm anfi - ht , daß fie dm Armen
daS Evangelium predigen darf . Seibstvnständlich ist damit
nicht gemeint , daß fie , wie eS zu gewiffm Zeiten äußerlich «
Blüthe ab « inneren Verfalls derselben geschah , die Armuth
gleichsam künstlich pflegt und züchtet , nur um fich der Almosen -
spmdm vor Gott und Mmschen rühme » zu können . Die so¬
zialen Aufgaben , welche unsneZest stellt , find ungleich größ « e
und umfaffendne , als daS Gebiet der „ Armenpflege " begreift .
Ab « , will fich die Kirche nicht in immer w« it « em Umfange

Sre Bedeutung rauben lassen , so muß fie fich ungleich mehr
S bisher von dem Worte deS Heilandes durchdringen laffm :

„ Mich jammert deS Volkes " . Die ZeUm find für imm « vor -
über , in denen d « Geistlich « dadurch , daß er sich einsei -
tig zu den Retchen und Mächtigen hält , nach -
haltigen Estfluß auf die nied « en Schichten deS Volke ! ge¬
winnen kann . Er gewinnt die gedrückten Maffm nur , wenn
« ihnen als ein aufrichtig « VolkSftmnd ein Herz voll warmer ,
felbstoerleugnmder Lieve in Wort und That entgegenbringt .
Möchten die jüngst gepflogenen Verhandlungen nach dieser
Seite hin vielen den Blick für die Pflichtm geschärst habm ,
welche die Kirche und ihr « Dien « g « ad « in uns « « Zeit zu
« füllen haben . " — Man kann sonst üb « die vorstehmd «
Notiz dmken , wa ! man will ; interessant ist eS wenig -
stenS , fie in einem konservativen Blatt zu finden .

Die Unlust , Soldat zu werde « , ist in Deutschland im «
m « noch eine recht große . Aller Krieges - und Sieges - ahm
hat daran nichts änd « n könnm . So find nach einem osfi -
ziellen Berichte üd « daS HeneSniatzgeschäft im Jahre 1881 im
Deutschen Reiche , mit Ausschluß BaynnS , bei dm »«schiede -
nen Musterungen 111027 Mann ohne Entschuldigung auSg « .
blstbm und 83688 konnten nicht ermittelt werden . Wegen
unerlaubt « Auswanderung befanden fich in Untersuchung od «
warm schon vnurtheilt worden 29000 Mann - Nimmt man
dieselben Verbältniffe für Bavem an , so kommm zu diesen noch
zirka 13000 , die fich dem Militärdienste entzogen hoben . DaS
macht das respektable Sümmchm von 185000 Mann .

Die Nationalliberal » « wollen fich bekanntlich auch in
Berlin bei den nächsten Landtag Swablen betbelli -

gen . Diese Abstcht wird von der München « „ Allg . Ztg . , die

fonfi dem NationalliberalilmuS nicht fem ficht , bespöttelt . DaS
Blatt meint , daß alle ? Buhlen mit den Kons « vativm doch
nichts nutzen könne . In B« lin gäbe eS gar keine gemäßigten
Konservatioen , die fich vielleicht dem Nattonalltb « aliSmuS an -

schistßer könnten , dort läge d « Schw « punst d « lonsnoattoen
Bewegung bei den Hnrm Stöcker und Bickenbach , dl « fich
wohl nation allibcrale Stimmm gefallen ließen , ab « niemals
einem Nationalltb « alm ihr « Stimmen geben . Der
nationalliberal « Verein , der bei dm Wahlen auf Zuzug der

gemäßigten Theile der Bevölkerung von rechts und liniS hoffe,
meint da ? genannte Blatt wett « , sei nur ein Generalftad
ohne Soldaten , der bei andern Parteien « st die Sol -
daten anwnben müsse . Wen « diese paar Lmte bei dm

Wahlen überhaupt in Betracht kämm , so könnten ste vielleicht
in einem od « dem anderm Kreise den Ausschlag gchm , insof « n
daß st « einem extrem Konsrrvattvm oder einem Deutsch . Frei «
finnigen zum Siege verhelfm könnten . Wir glauben , die

„ Allg . Ztg . " hat recht : in B« lin ist nun einmal für dm
nattenalliberalm M sch - Masch kein Boden .

Zur Daurpfersubventio » . D « Abschluß des Vertrag ««
zwischen v « deutschen Reichlregicrung und dem NorddeMschm

Worte aufzuhalten ; er mußte daS ab « nicht vttstanbm
od « auf etwa » Andere « bezogen haben : od « wollte er fich
eben nicht stören lasse «: ab « « beendete dm Satz mit

ßtm Kaltblütigkeit und tbat da »«, während fichUt größten Kaltblütigkeit und tbat dann , während fich
« « peinlich »« Schweigen um de » Tisch lagerte , » inen lang «
samen Zug au « dem vor ihm stehenden Blase . Rur sein
Nachbar , « * junger Osfizier , flüstnte ihm jetzt rasch und

dringend » u : „ H« r Graf, Fräulein Blmdheim ' « Bräutigam
ist im Lokal und kommt g«ad ' zu uns herüber . "

„ In der That ? " sagte Raute « , ohne fich jedoch beun «

ruhigt darüber zu zeig «.
Hauptmann von Dürrbeck ging langsam e « dem Tisch

vorüber , « » geschah wohl nur mehr , um fich zu zeigen , cl «

zu nehme « . „ Guten Abend ,um Theil an dem Gespräch
meine Herren I " sagte er ruhig , da « vorher Gesprochene
nicht berührend , oder hatte er * # auch vielleicht nicht vn -

standen und nur gehört , daß von seiner » « lobten die Red «

war , wonach er « S dm « für paffmd hielt , sich wenigste «»

zu zeigen ; « sah ab « sehr bleich und finster au » , und der

Blick , de « « im Vorbeigehen auf Graf « autm warf , ohne
daß dies « aber selbst de » Kopf «ach ihm drehte , war nicht «
wenig « al » freundlich . . . .

Die übrige » Osfote « grüßten m augenscheurlichcrVor «

legmheit , d « junge Husarmchttmeist « stand sogar auf und

»« ließ de n Tlsch "u»d gleich ' darauf auch da » ' Lokal . Die

Sache schien ihm furchtbar fatal , und er mochte nicht «
« eiter damit zu thu « habm . Dürrbeck selbes Mwi ruhig
vorüber und wieder zu Klingmbruch , der indessen dort wie

eseffm hatte , denn ihm war kein Wort von

de « vorigm ' Gespräch verlorm gegangen , und Dürrbeck
auf Kohlen g

mußte i « eben so gut verstanden haben .

Ter Hauptmann leert « wdessm , zum Tisch zurückge -

lehrt , sei » Glas Grog , ohne fich wieder zu setzm , und

dann Klingendrnch die Hand hinüberreichend , sagteer freund »

lieh : „ Nun gute Nacht , mein lieber Herr Oberstlieutenant .
ich Hai « jetzt Ihren Willm grt�m , bm aber nun müde

und will schlaf « gehen . "
„ Warten Sie , ich geh « mit . Dürrbeck, " sagte der

Oberfilientmant , der ebensalls sein Vla » leerte uud auf -

stand — die ganze Sache fing ihm hier an unheimlich z «

Lloyd in Bremm verzögert fich noch . Wie die offiziösen „ B.
P . R. " hören , ist da « vorläufige Abkommm dm Bundeiregie «
rungm und dm ReicktreffortS zur Kmntnißnahme und Be -
kanntgabe evmtueller Wünsche auf Abänderungen -c. mttae »
thetlt wordm . Nachdem alle Antworten eingegangen , wird
erst die definstioe Feststellung deS Wortlautes d« S Vertrages
erfolgen könnm . Der letztere geht dann an dm Reichskanzler ,
welcher ihn beim BundeSrath zur Genehmigung ewzubringm
hat . Jedenfalls wird die Angelegmbett im Laufe dieseS Mo-
natt zum Abschluß gebracht werden , da der BundeSrath kaum
länger als bis Anfang Juli hier in Berlin zusammenbleiben
dürste . WaS die Frage betrifft , welcher belgische oder hollän -
dtsche Hafm in Autführung der betreffmdm Bestimmung de «
DampfersubventtonSgesetzeS anzulaufm sein würde , so scheint
Rotterdam allerdings auSgeschloffen zu sein und in Bezug auf
die beidm noch in Betracht kommenden Hafmplätze Antwerpen
und Vlisstngm , fich die Meinung dem letzteren zuzuneigm .
ES spricht für Vlisstngm insbesondere der Umstand , daß oa «
Anlaufen daselbst dm geringsten Zeitverlust beansprucht und
die Konkurrenzfähigkeit der deutschen Linie mtt dm auSländi «
schm hierbei in Bettacht kommenden am wmigstm gefährdet .

Segen de « ZnonngSzwang richtet fich ein Artikel der
„Echles . Ztg . " , welcher im ReichSanzeiger zum Abdruck
gebracht und damit indirekt gebilligt wird . Am Echluffe der
von dem offiziellen Publikation » Organe der Regierung wieder -
gegebmm Ausführungen beißt et : „ Mit dem Worte „ obliga¬
torische Innungen " wird überhaupt , besonder « dem minder ein -
fichtigen Theile de « Handwerkerstandes gegenüber , großer Miß «
brauch getrieben . Man erweckt — nicht selten zu Wahlzwecken
— mittelst desselben Illusionen , die nur daS trostlose Erged »
niß haben , daß die mtt ihrer Lage unzustiedmm Handwerker
alles von der Zukunft erhoffen und die Hand nicht rühren , um
daSjmiae meratsch auSzunutzm , wa « ihnm die Gesetzgebung
heute schon bietet . "

Die Bemühungen z » Gunsten der Berliner natio -
« ale « AnSstellnng von 1888 stoßen auf nicht unerhebliche
Hindernisse . Die „ Rordd . Allg . " zählt eine groß « Zahl be -
deutender Jntereffentm Gruppen auf , welche die bezügliche
Anftage deS Zentralverbandes deutscher Industrieller ablehnend
deantwortet habm . Sie will et zwar vorläufig noch vahtn
gestellt sein lassen , ob eS räthlich fei, trotzdem auf eine allge -
meine und na ionale Ausstellung zu dringen , aber schon die
Fragestellung läßt annehmen , daß in RegierungSkreisen geringe
Geneigtheit desteht , über die Proteste der Großindustriellm
zur Tagesordnung überzugehen . Aui der Liste der Disfidentm
eraiebt stch , daß die Behauptung , der Widerstand gegen die
Aussteller gehe fast ausschließlich von dm Industriellen der
westlichen Provinzen auS , nicht zutreffend ist . — Nach einer
der „ Nat . - Zeit . " zugegangenen Mittheilung hat die Reichs «
regierung die Gutachten der Industriellen über die AuS «
stellungsftage dem Aettestenkollegium der Berliner Kauf «
Mannschaft zunächst zur K- nntniß gebracht . Ihre Eni -
schließungen wird fie erst faffm , wenn die Gutachten , die
von der anderen Seite eingeholt werden , zur Vorlage ge -
langt find .

Da » Haftpflichtgesetz ist bekanntlich bezüglichhaller der

Personm außer Kraft gesetzt , welche unter daS Unfallver -

ficherungsgesetz fallen . Deshalb haben viele Genoffenschatten
in ihre Statuten die Bestimmung aufgmommm , daß die Ver -

ficherungspfllcht auch auf solche Personen ausgedehnt werden

soll , welche mehr al » 2400 Mark Jahreseinkommen habm , bis

wohin da « Gesetz die obligatorische Verstcherung erstreckt
hat . Geschieht diese «, so kommt da « Haftpflichtgesetz auf
die Beamtm nicht mehr zur Anwendung und bei einem Un -
fall regelt fich AlleS nach den Vorschriften deS Unfallverstche -
rungSaesetzei .

Die Ausführung de « Nord Ostfee - Kanal » wird den
BundeSrath , wie berichtet wird , vor seiner Vertagung nicht
mehr beschäftigen , sondern einen der ersten BerathunaSgegm -
stände bei der Wiederaufnahme der BundeSrathsarberten im
Herbste bilden .

Die Nachricht von der Abänderung der ZivUprozeß -
ordnung findet , wie hiestgm Blättern geschrieom wird in
BundeSrathtkreism keinen Glauben .

Die FenerbeftattungSfrage dürste in der nächftm Sesfiou
dm deutschen Reichstag beschäftigen . Die Feuer -
bestattung de « kürzlich verstorbenen braunschweigischen Bevell -
mächtigtm zum BundeSratb , v. Liebe , hat die Bestrebungen
des . Bei eini für Feuerbestattung zu Berlin wesentlich gefördert .
Die medizinischen Kreise beginnen fich b«r «it » der Agitation
onzuschließm . In der letzten Sitzung de « Vereins für innere
Medizin legte der Phyfioioge Dr . Th . Weyl die Petitton de «
genannten Vereins an dm Reichstag betreffend Erlaß eines
Gesetze », welche » die fakultative Feuerbestattung im Deutschen
Reiche ordnet , vor . Derselbe führte im Anschluß hieran au »,
daß e» Sache der Amte sei , weiteren Kreisen mtt gutem Bei -
spiel voranzugehen . Da » Publikum werde durch die BetheUi «
gung der Aerzte an dm Bestrebungm des Berliner Verein »
erkmnm , daß e» stch um eine Agitation handele , welche fich
auf die Resultate wissenschaftlicher Untersuchungen stütze . Da »
Publikum müffe wtffm , wie verderblich die Kirchhöfe der öffent -

» erden und er wünschte vor allen Dinge » unnöthigen
Streit zu vermeiden .

„Aber , meine Herren, " lacht « indessm Rauten am Tisch
im Eckfenster , wa » ist den « mit Ihne « auf einmal ? Haben
Sie einen Geist gesehen ? Todtenstill «? Wovon sprachen
wir denn gleich ?"

„ Bon einem Kapitel , das wir lieber fallen lassen, "
errvidert « ziemlich bestimmt ei » Hauptmann von den Jägern ,
„ich dächte , wir hätten außerdem Stoff genug . .

„ Ah, vom Theater ! Ja, " rief Rauten , „ und warum

nicht davon , mein Herr Hauptmann ? Wenn mir Jemand
für « inen Thaler Entree de « ganzen Abend etwa « vor -

sinam und vorspielen muß , so erwerbe ich mir für da «
Geld auch da » Recht , darüber zu »rtheilm . und » « « bald

ich loben soll , was mir » uwider ist , weiß ich eigentlich nicht . "
Dürrbeck und der Oöerstlieutenavt verliefen in diesem

Augenblick da » Lokal , und der Jägeroffizier , er « Hauptmann
von Eoling , sagte jetzt , da er die Luft rein sah : „ Da » mag
Alle » recht schon und gut sein , Herr Gras , und ich gebe
Ihnm zu , daß vi «! « Leute ei » Recht habm , da » fie bald de »

scheiden , bald ohne Rückficht auf andere Rech : « gebrauche «.
Hauptmann von Dünbeck aber , der , wie wir Alle wissen , mit

Fräulein Blmdheim verlobt ist , befand fich unmittelbar ia

unserer Nähe urd ist un » Alle « «in so lieber und allgemein
«K: chUtzr Kamerad , daß s » un » peinlich sei » mußte , sein
Gefühl verletzt zu sehen . "

„ Und konnte ich wissen , daß er hinter mir emgetetm
war ? " sagte Rauten . „ UebrigenS scheint er die Sache ,
wenn er überhaupt meine Wort « gehört , wa » ich »och de -

zweifle , sehr kaltblütig genommen z « habm . Sr kann fich
auch gar nicht beklaam , dm » so lange seine veaut , wenn
wir da « dm » wirklich annehmen »ollen , noch öffentlich
auftritt , gehört Jte dem Publikum an und nicht ihm . "

„ Fräulein Blmdheim ist eine sehr anständige Dame, "
sagt « em andere » Offizier .

„ So ? " lachte Rauten , „ wer von Ihnen war es denn

neulich , d » r erzählte , fie habe früher einmal «in Ver »

häitniß mtt dem Erbprinzen gehabt ? "

„ Guten Abend , « eine Herren, " sagte Hauptmann von

Solmg , stand kurz auf « ad verließ ven Tisch , und einige

Da » Vergrabe « derLMlichm Gesundheit werdm könntm . xxa - vrrgr »- «' —
�

schädige die Lebmdm . Wer könne in Abrede sttll «;
im Baven faulenden Kadaver eine Brutstätte der geW ' Ml
Infektionskrankheiten find ? Die Petitton fand reichlich « �
stützung . Wie verlautet , wird stch demnächst auch vi« M

zinische Gesellschaft mtt der Petttlon beschäftigen .
Birchow wird der Gesellschaft die Petttion vorlegen .

Die Vorlage wegen� Ernenernng det IWL
_ . . . _ _ _ _ _ _wegen « rnenerung ai #
Septeunat » wird , wie die „Rat . - Ltd . Korr . " oon untenA�

Dnindnung
«tomstalten
«nnde - Wäh

i & a
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Ans Wilhelmshaven wird der »Westt-Ztg.
den : Der Aviso „ Pommerania " , welcher am Dann «
mtt dem englischen Fischkutter „ Scheme " «inlief »

hi«

nur vem englischen Frschkutter „ Scheme cmtwi , "

Morgen wieder nach Nordemey in See gegangen .
kutter ist wieder in Frethett gesetzt , während g* w
desselben noch in Untersuchungshast befindet .

einen neuen Fang gemacht , wd . « fie am 6. Abendt **

mtt einem großm englischen Zwermast Fischerkutter
tau zurückkehrte , um denseldm in den Vorhafen
Der Kutter , welcher bedmtmd größer ist , all der am

genm Mittwoch eingebrachte , war 2,6 Seemellen �
also um 0,4 Seemeilen zu nahe der deutsch « Küm- ß,Ney , um Wttumilll JU IIUVIVCV WVU. IU, " .

falls det Ausübung der Fischerei angetroffen ttiorvM ' �
übrigen in der Nah « befinvlichen Fahrzeuge , etwa

#ahl , ergriffen beim Jnstchtkommen des Aviso » g»■ ~ '
-s KutterS ist „ London Pi�.flucht . Der Name des

_ _ _ _ _ _ _ _
. . .

_ _ _ _ _ _
satzung besteht aut sech » noch sehr jungen Leuten -
deS KutterS, Namens Wriaht , befindet stch in E
DaS an Bord befindliche Netz, zu dessen Tran
Leute erforderlich waren , sowie die sonstigen »owWeti .
Fanggeräthe wurden in polizeilichen Gewchrsam gr
Der „ London Pit " gehött nach Mitthellung der "

Bord befindlichen Mannschaft desselben zu V: * JW
150 Fahrzeuge und Dampfer zähl «, den „ FishWg . �Ml
zu London und ist in Uarmouth berrnmWM . J

- Die „ Magd . Ztg . " bemerkt zu dieser % % %
„ Die Nachricht , daß der zum Schutz der deutsches ? �
Fischerei ausgeschickte de

" -

- - - - - -
- "

englischen Fischer-Flottille
Nordemey unberechtigt F . ,
land mtt großer Gmugthuung aufgenommen
stch die englischen Fischer bisher an der deutschen N" " ' » jß,
herauSgmommm habm , übersteigt jede Beschreibung "L.

wie man unS versichert , bislang nur zum klein !
öffentlich bekannt geworden ' Die Reichs « .
schloffen , dem Treibm der englischen Fischer an uns

fortan mtt unnachstchtlicher Strenge zu begegnen , unl
die der Seepolizei zur Verfügung gestellten Schiffe rW

noch vermehrt werden . "

Italien «
Neue Rtesenkanonen . Von den vier . . .

geschützen , welch « Krupp in Esten für die italienische 9W

gießt , ist da » erste in den letzten Tagen fertig qeworv«'
Kaliber der Monstrekanone mißt 40 Ztm . Die
erfolgt schon in den nächsten Tagen vttekt in da »
arsen al von Spezzia . Zum Transport der Kanone
von Krupp eigens dafür erbaute aneinandergekoppelle
erforderlich , ein jeder von acht Achsen und spezieller KonstA . «
— Wmn alle Staaten ihre Riesenkanonen haben , kons

natürlich nicht zurückstehen . — Wohl bekomm » ihm !
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Spanien . ,
Ein Dynamitattentat ist gegen
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SmatorS Perrer in Villanueva ausgeführt » olW » * .

störuna , welche angerichtet wurde , ist beträchllich
jonen find verwundet worden . Der Urbeber de » cJl
verhastet . In der Kammer theilte am Sonnabend
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minister mtt, daß Maßregeln getroffen seim ,
derartiger AUmtate zu verhindern . — Da » wird » o » ,, ,
gut möglich sein . — Ueber dm Stand der C » « M
e v t d e m i e wttd gemeldet , daß in Valmcia bi » t *

täglich zwischen 3 und 9 Personm erkrankten rrn » lg M

vier Todesfälle vorkamen ; am Freitag betrug % Ja ,
Erkrankten 7, diejenige ver Gestorbmm 2. In �
gekommene Erkrankungen sollen nicht von der »

rühren , sondern auf Cholerin « zurückzuführen sein .
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Nommuusles .
Tepgetordnung für die Sitz ««« der « l

« ete « Bersammlung am Donnerstag , dm 11.
mittags 5 Uhr : Ein Naturalisationsgesuch —
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Viehhofes , deS Schlachthofes , der Fleischschau und der
�

satwnSverwattung pro 1. April 1883/84 — Vorlag «, �
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der anderen Offizier « folgten ihm bald nach ; eS

Haupt spät geworden .

Im Eckfenster unten . � ...
®« giebt ein alte « deutsche « Sprichwort : jpf

keinen Segen I " Etwa » Wahre » mag auch immerhU ' g

sei », wie an allm derartigen Sprüchen , wenn jp «'
auch «icht im Allgemeinen gelten lassen darf .

bruchsschm Hause schien e » aber wirklich fi
sollen , denn fett der Erbschaft , die allerdings
dm die Au»ficht auf eine forgenfteie Existmz
sonst auch bei dm flrngm Mädchm jede andere

Hoffnung zertrümmerte , schien der Frieden au » d « w

gewichen zu sei *. ,
Bi » dahe » regierte die Mutter «numschränlt *1,

und der Oherfilteutenant schien in der Familie « ur

meister mgagrrt zu sein ; jetzt dagegen hatte fich
gewendet , dm » die Töchter fingm an fich zu .
fie besaßm ja — unter welche » Bedingungen vlteb fe4L r

gegenwärtig ein Privatvermögen , da » nicht mehr /
Willen ihrer Eltern abhängig war , sendet » te » yf
gegen ihre eigene Quittung von dem betreffend ««
mmtüvollstrecker au »aezahlt werdm mußte . _

5KU einer auffeimmd « Erbitterung Ssg»
Mmschengeschlecht tratm fie solcher Art schon
zehnten und «eunzehatm Jahre in de « Stand %

Jungfem " , denn ei » unbestimmte » Gefühl f«i
daß wohl ein arme » Mädchm einen reiche «
kommen könne — und einm andern verlangt «

daß aber die Gewißheit de » Verluste « ihrer
sobald sie fich verehelichte », die «eistm Fr « « « v *

fem halte « würde .
_
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Daß fich die Frau Oberstlieutenant allerding » # %.
Ordnung unter dm Willm ihrer Töchter nicht guttnll�d

wenig abzuschüttelnjind fich etwa » freier

S' Mg« Frau von Klingmbruch sing an ,
eezmm Ffißm zu verlieren . Da ,
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Saindnung der Bewässerung ? anlagen bei elnigm höheren
— deigl . , betr . die gegen die Richtigleit der Ge -

wnnv « . Wählerliste etwa eingehmden Einsprachen — deSgl . ,
den B erlauf d« S Grundstock « Stech bahn 5 und Schloh -

f: « J " ideSgl . , betr . die Einrichtung von Schmuckanlagen
M dem

, Wafferthor . Platze — desgl . , betr . die Zahdmg einer
Wdadigung an den Maurermeister Götz — desgl . , betr . die
«ufhedung einer an den Erlaß der Pflasterkostm für dai
Mundstück Elsafferstr . 83 geknüpften Bedingung — deSgl . ,

wü' X* Erwerbung de « von den Grundstücken Pantstr . 12a
und 13 zur Bürgersteigverbretterung erforderlichen TenainZ —

betr . dm Ankauf de « Grundstück « Müblmstr . 49/50 zu
«emtindekchulzweckm — deSgl . , betr . den Bau deS neuen
Wzei . Prgfidial . DienstgebäudeS — deSgl . , betr . die Abän »

�ung der Baufluchtlinie der Kastanien ' Allee an dem Kreu -
MgSpunkte der Schwedterstraße vor dem Grundstücke Kastanim »
»ue « 36 — Rechnungssachen — Vorlage , betr . die Einsetzung
7 " gemischten Deputation zur Vorbereitung der Neuwahl
nne « Mitgliedes für den Bezirksausschuß Berlin — deSgl . ,

«Jt - die Schmuckanlagen auf dem Leipziger Platz — Vorlagen »
• w- die Bewilligung einer laufmdm Unterstützung , sowie
im « persönlichen Gehaltszulage .

800 000 Mar , für Pflastersteine . - Ein Theil der er .
fotberlichen Pflastersteine für die im nächstfolgenden Etatiiahr «

Ujuführmdm Pflasterungm muß schon im laufmdm Jahre
»> Bestellung gegeben werden . Di « städtisch « Bau� Deputation
« t delhald beschlossen , zu diesem Zwecke die Bewilligung von
oOOOOO Mark bei dm Kommunalbehördm zu beantragen .

«eräuschloses Pflaster in der «oppenftraße . - Die

Wisch « Bau - Deputation hat stch damst einverstanden erklärt ,
M, falls hierzu die im Etat ausgesetztm Mittel auSreichm .

x» Koppenstraße zwischen BreSlauerstraße und der nördlich am

it - lWi, NWchm Bahnhof entlang führenden Straße gleichzeitig mtt

Ä Einlegung der Pferdebahngeleife mit geräuschlosem Pflaster
»rtsehm wird . � „
„ Errichtung einer Verkaufshalle . — Das 5kommunal -

Mundstück Auguststr . 8, Ecke der Artilleriestraßt . 80 Quadrat .
Ktter groß , ist zur Aufstellung einer Verkaufthall « zu ver >
diethm . Reflektanten könnm sich im Bureau der städtischen

ArundeigenthumS- Deputation , Neue Friedrichfttaß « 109 , schrift -
# meldm . _

foksles .ie schwer eS oftmals selbst dem streb «
tamsten Mensch m ttotz Aufbietung aller seiner Kräfte wird , fich

Jjd sei « Famllie im heutigm Kampfe „ Aller gegm Alle " vor
Mzlichem Untergang zu dewahren , dasür liefert nachstehendes
Inserat , welche « wir in einem hiefigm konservativen Blatte

l ?ndm , einen trefflichm Bewei « ; dasselbe lautet folgender .
? aßm : . herzliche Bitte . Im hiefigen städtischm Asyl de »
lmdet fich eine Barbierfamilie . Räch eingezogenm Ertundi -
Mgm find Mann und Frau brave , fleißige , nüchterne Men «
P« n . Durch starke Familie , Krankheitm , Todesfälle , schließlich
?urch Konkurrenz find fie w so große Armuth aerathen , daß

2 die Miethe nicht mehr habm dezahlm können . Dafür
JJJWwn ihre� Sachen vom Vermtether eindehattm und fie selbst

„ Wer will hier um Gotte « Willm helfm ? Milde

jo�oen nimmt dankend Herr HauSvater Bandemer — Asyl für
5°dachlos « Familim - Pallisadmstraße 66/67 und der Unter .

~ w. 1, tnlBf B«?- Mtttwede , Pfarrer , Landsberger Alle « 9.

Mann a}fo ausdrücklich darauf hingewiesen , daß der

M Ä ' lÄ Ä ? « Ä " Ä :'
Q. 1. stdenfallä� nicht sehr zu Gunstm unserer heutigen wirth -

dtt yU I Nochen Verhältnisse . Mögen all « Diejenigen , welche bei
ntigm Fällm so oft bereu find , mit dem Klingelbmtel

eerumzugehen , ernstlich bemüht sein und mtt aller Energie
faiaus hinarbeitm , daß durch «ine dmchgreifmd « , nicht nur
scheinbare soziale Rtform solch« Vorkommnisse , die ja durch .
*ii « nicht zu den SeltmheUm gehören , in Zukunft unmöglich

äS ' ää
ticht , daß stch der Befitzer der Badeanstatt im Engeldeckm de .
' *0 erllärt bat , den Mitgliedern dieser Vereine gegm Vorzei .

8 % ihrer Ouittungsbücher resp . Karten ein « PrelSermaßiguna

SZ NÄ ? « « « zNu ' AÄ
Da « neue Poli,ei . PrSfidial . Die «stgebSude auf dem

?' k-ndtrplatze . mtt dessen Bau noch w diesem Jahre begonnen
goben soll , wird mtt 773 Fenstern versehen werden . Um die

Mellung von Doppelputten an jedem Fenster m ermöglichen ,
M die FensterachSwette 6,75 Meter bettaaen . Die fämmtlichen
Aaume de « Gebäude « sollen einen FISchminball von 20,134

| Quadratmeter haben . Hiervon fallen auf daS Polizeigefängniß

8 « » ar Montag Morgen , de , Motten nach der Gefell -
Wft b « Noltje » und der 24 . Mai . Di « Einladung hatte
X. Nolge von Bertha ' » Geburtstag stattgefunden , und « an
' ven sich j « Allgemeine » »ortrefflich amüfirt zu haben ;

Flora und Henriette nicht , den » an de « kleinen Tanz
Mb * fie , ihrer Trauer wegen , keinen Theil nehme « .

Tante ärgerte fie »och « eh , «ach ihre « Tode , m * fie
? bei Lebzeiten «ethan hatte , und dann war noch allerlei

Oberes vorgefallen , » a « fie irritirt und ihnen die gut «
gr * o « « en h«ch»« mußte .

. . . » Nun , Kinder , » i « war ' « ? " sagt « der Obersilieutenant ,
r er am nächsten Mittag au « de « KriegSministeriu « nach

ka « , . habt Ihr Euch recht gut a«»firt ? "

»Amüfirt — auch «och, " sagte Henriette , de « Kopf
ckwerfead, . ich bin nur hingegangen , damit da » albern «

die Bertha , nicht nachher ihre boshaften Bemerkungen
konnte . Die kenn ' ich durch und durch . "

R. „ Welche Herren waren denn da ? " fragt « der Vater , de »
"ch auf diese weibliche » Eifttsüchteleiea Kuger Weise nicht
�Uieß .
w » Wer da war ? " bemerkte , aber auch « st ziemlich
�Swnfende « Tone , N» » a , »fast Niemand , de « «

C Meisten hattm absagen lassen , nur der arme

Mensch, der Han » von Solwg . « nd noch ein

Andere scheinen M Opfer in die Fall « gegangen

Und Du hättest nur die vertha gestern Abend sehe «
daß « ,

schon fast
Du etwa

eu W Li * S» URV %) u yanefl u « r 01c , rw

. »�ständig , « # nur zu erwähnen , da kannst Du D

Ä
»d««

sagte der Oberst »
wie sie ausgesehen hat /

iL »Aber daß da » die Mutter leidet I'

�»tenant .
ist ebe » so schlimm ai , ihr « Tochter, " sagt «

„ i . » Ra . Hettp, " meint » Flora , . so a » war W auch
�4*, so ist «» mir wen Wien » nicht aufgefallen . Wenn ich

eigt « »ch «ichDo viel von meine « magere »"
flMWh. "

%% « i « fie wäre .
Da » wnß

2067 Quadratmeter . Zur Aufnahme der Gisangenen solle «
100 Jso lirzellen a 6 Quadratmeter errichtet werden . Die Säle

für aemeinschaflliche Haft für 300 Personen sollen zusammen
900 Quadratmeter enthatten , also pro Person 3 Quadratmeter .
— Die MittagSverpfleguna der in dem neuen Polizet - Gefäng.
niß unterzubringenden Gefangenen soll in Entreprise vergeben
und da « Morgen - und Abendessen derselben au » Kaffee und

Brod bestehen .

Die Berliner Dampfschifffahrt «. Aktie « - Gesellschaft
und der Unglücksfall auf de « Oderspree . Bekanntlich ist
am 1. Mai d. IS . die an der Jannowitzbrücke belegene neue

AbfahrtSfiell « dem Verkehr üdergeben worden . Am letzten
Sonntage , am Tage de » Unglück « auf der Oberspee , wurde

dies « AbfahrtSstelle von den immer und immer wieder stch
heranwälzenden Menschenmassen förmlich gestürmt . Der Augen «
schein bewies hier wiederum auf » Eklatanteste , daß U« Abfahrit -
stelle , hinfichllich «ine » großstädtisch . sonntäglichen Verkehr ?
durchaus in ungenügender Weis « angelegt ist . Betrttt man
den Kaffenflur von der Brückenstraße auS und hat man fich
an d,m einen Kassenfenster nach langem Warten mühsam
einen Fahrschein „eiobert " , so muß man nun mehrere Treppen «
stufen Hinuntergehen , um zur eigentlichen Abfahrt » stelle zu ge -
langen . Dies « auS einem 2' / , Meter breitem Gange
bestehend , ist auf der einen Seite noch mtt
Tischen und Stühlen besetzt . Unaufhörlich schwillt die
Fluth der VergnügungSzügler an ; fie stehen dann schtteßlich ,
wie ein Herr am Sonntage de » Unglücke » fich sehr richttg auS «
drückte , eingepfercht wie dl « Heringe in Tonnen und erwarten
den Abgang de » DampfbaoteS . Legt nun daS Dampf «
schiff vor diesem Gange an , in dem viele Hunderte von Per «
sonm Platz genommen haben , so schieben und dränam die

Massen alle nach vor « und eS kann fich leicht ein zweiter Un «

glückSfall , gerade so wie in „ Tabbert ' S Waldschlößchen " , auch
in Berlin ereignen . Wenn nun noch diese LandungSbrück « bis
uim Betreten deS Schiffes dieselbe Breite beibehielte , aber die »
ist durchaus nicht der Fall . Ist man glücklich bt » nach vorn

S
«schoben , also biS an dm eigentlichm Einsteigeplatz zum Dampf «
hisse , so wird diese LandungSbrück « plötzlich durch eine in

Größe einer Stubenthür ähnliche Oeffnung abgesperrt . Da «
durch müsse « nun alle die Nachdrängenden nach rechts hinüber ,
oder fie laufen Gefahr gegen einm Pfahl geschleudert und an
da « Geländer der Brücke gequetscht zu werden . WeShaib nun
nicht die Berliner Dampsschissfahrti - Gesellschast angehalten wor¬
den ist , maffio gemauerte AdfahriSstellen zu bäum und ferner die

Zugänge durch Geländer deiartig einzurichten , daß immer nur
ein Paffagier hintereinander daS Schiff betretm kann , ist uner «

findlich . JmfettS der neuen AbfahrtSfiell « in nächster Nähe
de » Restaurant „ Zur Spreeterrasse " wäre gmügender Baugrund

gewesen , um ersten » eine großmächttge Wartehalle zu bäum
und zwettmS solche Zugänge zu schaffm , daß jedeS Nachdrängen
und eine Uederlastung der Brücke unmöglich werde . Trotz der

äußerst hohen Dividenden , welche die Aktionäre der Gesellschaft
«rhaltm , find die Schiffe der Gesellschaft in ungenügender An «

zahl vorhanden , oder werden nicht in Dienst gestellt . Eine

bestimmte Norm , wie bei dm Pferdebahnm und Eisenbahnen
scheint für die Dampfschiff « nicht zu ertsttrm ; augmscheinlich
ist «9 dem Belieben de » Kapitäns überlaffm , so viel wie möglich
Personen zu „ ladm " . Nicht nur all « Sitzplätze werden nach

Möglichkett d« S Sonntag « auSgmutzt . nein , auch auf dm Ge «

ländern rc. nehmm die Paffaatere Platz . Im Wetteren ist e»
eine groß « Unkoulanz der Berliner DampffchifffahrtS - Gefellschast ,
daß dieselbe nicht sogenannte Sonnendächer auf ihrm Dampf «
schiffen anbringm laßt , wie man diese auf allen Dampfern der
Elbe und deS Rheins vorfindet . Wie schon bemerkt , war auch
am Tage de » Unglück », also am letzten Sonntage , «in mehr
als bloßei Gedränge aus der Berliner LandungSbrück « . Die
Beamten der GesMschast suchten ja nach Möglichkett gegen
daS „Nicht drängen " nachdrücklichst zu rufen , jedoch wa » halfen
diese Zumf « , nachdem man erst Tausende stch versammeln läßt
und dann „ Nicht drängm " ruft . Die Gesellschaft , über die

schon stets die berechtigst «« Klagen laut geworden find , hat stch
immer gescheut , einmal tüchtig in den Geldbeutel zu greifm .
Wäre fie nicht durch da » Berliner Polizei Prästdium nachdrück .
lichst angehalten wordm , die „ neue '
so wäre die jedem Berttner unter
bekannt « alte AbfahrtSstelle noch vorhanden . . . .

. . .. . . . . .

Dampfei >G« s «llschaft hat äußerst hohe Tarife und läßt fich
z. B. für die Tour EierhäuSchen - Treptow 30 Pfg . bezahlen
und sollten daher auch die Passagiere der Dampfer verlangen
können , daß für th ?e Sicherhett und Bequemlichkett ausreichend
gesorgt werde . Vielleicht baut die Gesellschaft jetzt in Anbetracht
» ei großen Verkehrs maffive Brücken ; oder dehilft fie fich
nochmals damtt , für dm dmchgebrochmm morschen Balken an
der LandungSbrück « bei „ Tabbert ' S Waldschlößchen " einm neuen
Balken legen zu lassen ? Obwohl die Gesellschaft jetzt sagt :
dem Befitzer von Tabbert ' S Waldschlößchm sei die Schuld an
dem Unglücksfall zuzuschreiben , da er dt « Brücke zu unterhatten
hatte , so steht doch fest , daß die Gesellschaft verpflichtet war ,
fich darum zu kümmein , ob diese Brücke auch die nöthige
Tragkraft habe . Die Gesellschaft ist doch verpflichtet , für die
Passagiere ihrer Schiff « zu sorgen , bis diese festm Bodm unter

„ Waren auch Offiziere bort ? " fragte der Vater .

„ Nnn gewiß, " sagte Flora schnippisch , „die werden ja
immer kommandirt , at » ob sie auf Wache ziehen «üßien .
Lieutenants die Hülle und Fülle , und wa « für Gremplare I

Gott bewahre Einen l '

„ Her , von Wöhfe » war auch da, " bemerkt « Henriette :

„ er scheint fich jetzt seinm Scheitel mitte « üb « , den Kopf
wM zu rafiren , er » ar »«»igsten » »wei Finger breit . "

„ Und der klein « Lientenant Priesteritz r lachte Flora ;

„ er sah zu komisch au » , besonder « wen « er um Bettha
herumschwänzelt « und fie „ Königin de » Feste ?" und die

„ Fee diese « Zauberpalaste »" nannte . "

„ Graf Rauten » ar auch eingeladen, " sagte Henriette ,
„ hat aber abgesagt . "

„ Da drübe » geht er ! " rief Flora , „ und noch dazu
mit Hauptmann von Dürrbeck . Die beiden Herren habe
ich auch noch nie zusammen gesehen . "

„ Wer ? Staute » mtt Dürrdeck ? " rief der Oberst -
lieutenant rasch und «»staunt au « , indem er an » Fmster
trat , „ wo ? "

„Gerade dort drtibm , Papa . Die beide » Herr «» trete »

eben zusamme « in ' « Kaffeehau «. "
„ Hm, wahrhaftig ! � ' murmelt « der llern « Mann leise

vor fich hin , al » ob er darüber erstaunt wäre ; „ aber da »

freut «ich , ich hatte wirklich schon Sorge . Recht begreife »
kann ich ' » aber doch nicht . "

„ Wa » ist dm » ? Weshalb nicht , Papa ? " ftagteZettchm ,
welch « die Worte gehört habm mußte , „ist etwa » vor »

gefalle » ? " _
„ Oh, vorgefallen eigentlich nicht », " sagte der Oberst -

lientmant ausweichend , „ Rauten äußert « nur , oder machte
vielmehr drüben im Kaffeehaus ein « Bemerknng , die fich auf
etwa » vom Theater bezog . . . "

„ Auf die Blmdhee « drübm ? "

„ Bewahre , nein, " rief der Baier rasch , den » er war
selber viel zu zartfühlmd , um «in solch «» Getorüch weiter zn
trage » ; „nein , «» war « ehr eine allgemein « Bemerkung , die

stch — die fich aber tadelnd aussprach , und ich fürchtete , daß |
e » Dürrbeck vielleicht Übel genommen hätte ; et ist überdies

nicht besonder » gut auf dm Grafen Raute » zu sprechen, und I

den Füßen haben . Eine vollständig « Jnhibirung aller Spree -
dampferfahrten biS zur Erbauung mafstver An « und Abfahrt »«
brücken , wäre hier am geeignetsten - Dann könnte da » Publikum
erst wieder deruhiat fein .

r . Da » Wasser fordert setue Opfer in diestm Jahre
besonder » zahlreich ; dm Unglücksfällen auf der Havel und
auf der Odeispree schließen stch immer neue an . Am Montag
Nachmittag ging der zehnjährige Sohn eine » Äöbelpolirer » in
der Gegend de » Studentenbades in dm SchifffahrtSkanal , um
Dort zu baden , verschwand in dm Fluthen und ward lebend
nicht mehr gesehen . Erst nach einiger Zeit wurde die Leiche
gefundm . Dem Anscheine nach war der Tod in Folge «ine »
Schlaganfalls eingetreten , wofür auch die Thatfache spricht »
daß der Knabe im stark erhitzten Zustand « in » Waffer ging .— E » verdient hierbei übrigm » auf die Nothwendigkett hin .
gewiesen zu werben , für Kinder die Gelegenheiten zum Baden
unter Aufsicht zu vermehren . Zu jeder Tageszeit , und sowie
ein Schutzmannihelm nicht in Sicht ist , kann man am Wiesen -
Ufer «ine Schaar nackter Knaben fich im Wasser
tummeln sehen . Da » würde vermieden werdm , wenn
n Berlin , wie dies w vtelm anderm Städtm

längst geschehe » ist , Badeanstaltm errichtet würdm ,
w denen die Kinder unmtaelllich und unter der erforderlichen
Ausstcht baden konnten . Unsere 5. Pfennig . Bäder genügen zu
diesem Zwecke nicht , für einm mtt 5, 6 und mehr Sprößlingen
gesegnrten Familienvater ist die Ausgabe für solche Bäder eine
immerhin nicht unbeträchtliche und bei der Ausstellung von
Freikarten » um Eintritt in die « migen vorhandenm städtischm
Badeanstatten oerfährt man fast mit größerer Peinlichkett und
anscheinmd nach gleichem Grundsätzen , wie die Einschätzung ».
Kommisstonm bei der Steuer - Veranlaaung , damtt nur ja kein
Kind ein « Freikarte bikommt , dessen Vater einen „ Tttel " hat ,
und wer hat den heut « nicht in der einm oder anderm Form ,
namentlich im Munde der Kinder . Vermehrung der Sommer -
bade - Anstaltm , freier Eintritt in dieselben und genügende Be -
aufstchtigung , das find Fordemngm , dmm unsere städtischm
Behördm je eher , desto besser nachkommm sollten , um für die
ärmerm Klaffen dm Aufmthatt in Berlin währmd deS Som -
merS einigermaßen erträglich zu machen .

r- Bei den Ausflüge « in die Umaebuus Berlin »
macht fich der Uebelstand bemerkbar , daß öffentliche und viel
frequmtirte Straßen und Wege mitten durch ein Privat - Lokal
führen und hier da « ring » beium liegend « fiskalische Terrain
so dicht und fest eingezäunt ist , wie an keiner anderm Stelle .
Passtrt man so ein Lokal , so findet man ein Halde » Dutzend
Kellner aufmarschirt , von denm jeder wartet , daß man möglichst
viel verzehren und ein möglichst gutes Trinkgeld zahlm soll .
Ist da « schon peinlich , so wird die Sache für dmjenigm noch
krttischer , der mit dem Befitzer eineS folchm Lokals einmal in
Differenzen gerathen ist und dem dieser da » Lokal verbotm
hat . Und doch gtebt eS im Grunewald zahlreiche Lotale , auf
deren Privatterratn die Knotenpunkte de « Verkehrs belegen
find . Wir meinen , die Verwallungibehörden müssen darauf
hattm , daß eine solche Kolliston der offmittchm Verkehrs -
Interessen und des PrioatrechtS vermieden würde , öffentliche
Wege , Ueberfahrstellen , Anlegeplätze und dergl . dürfm nicht
Privateigmthum eines Einzelnm find , der nach seinem Be -
lieben Jedm von dorm Bmutzung ausschließen kann . Wie
wenig zweckmäßig es ist , einem einzelnm Privatmanne die
Errichtung
im besckran
Unglücksfall �

_ _ _ _ _ _

_

_ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

einem solchen Vnkehrspuntte ist vortheilhaft gmug ; dm öffent -
lichm Verkehr in einem solchen Lokal zu konzentrirm ist ein
unberechtigter Zvang gegm da » Publikum -

g- Irr einem Vortrage des BaurathS Kyllman « über
die bauliche Entwickelung Berlins wird «ine » Bescheide » d « S
HandelSministerS auf ein Gesuch um Beseitigung der Eisen «
dahngeleise in dm Straßen Berlins vom Jahre 1863 gedacht ,
welcher ablehnend lautete und in dem «S hieß - „ Bei der fort -
fchreitendm Ausdehnung Berlin » wird der Straßen - und Bahn -
verkehr auf langen Streckm nebm einander herlaufen und der
letztere damit da » Fremdartige wie dm Anschein ve » Gefähr -
lichm verlieren , welcher jetzt noch so häufig

—

von den Straßen entfernt zu seben , hervorruft . " Dieser �affuS
de ? Vortragt » rief damals bei den ZuHörem große Hetterkett
hervor .

g- Eine größere Gesellschaft an » Berlin , bestehend au »
jungen Damen und Herrm , hattm am Sonntag eine Landpartie
nach der idyllisch belegenen neuen Mühl « bei KöniaS - Wuster -
haufen gemacht , und wie die » gewöhnlich zu geschetzen pflegt ,
war man mtt einem Kahn die Dahme hinaufgefahren , um die
berrltchm Wafierpartim kennen zu lernen . Bei der Rückkehr
in der Nähe der Schleus « schim fich die hetter « Gesellschaft
etwa » ficherer zu fühlm , dm « jetzt begann da » junge Völkchen
— der ewig « Unverstand — zu schaukeln und «he man fich ' »
versah , lagen drei Personen , zwei Herren und eine Dame , im
Wasser . Zum Glück gelang «S, fämmtliche drei Perfonm zu
rettm und e» wäre nur zu wünfchm , daß diefelbm stch für die
Zukunft die Strafe für ihrm Uebermuth zur Warnung dimm
laffm .

„ wie kannst Du » » » so
» a « Noble ». Bomehmes

soll ich »ufrichtig sein , so » Sr « mir auch mancher Andere
am kleinen Finger lieber , » i « der ganze Graf . "

„ Aber , Papa, " rief Flor .
- - - -

etwa « sagen ? Der Graf hat
in seinem ganzen Wesen . "

„ Ig , er ist mir «amtlich ei « biSchm zu vomehm, "
sagte der Vater , „ und ich «ech nicht , e « kommt mir manch -
mal ordentlich unnatürlich vor . Nehmt dagegen dm Hau »
Solberg , der de « Grafm in jeder Hinficht gleichsteht . "

„ Nur nicht im Rang, " bemerkte Henriette .
- f * MU» . " sagte Klingmbrnch , „ beim Militär habe

ich nicht « daaege «. da muß eben der Rang geltm , dmn
ohne de » gäbe e « le »«. Disziplin ; aber so nn bürgalichm
und gesellschaftlichen Lebm gebe ,ch verdammt wmia auf
d,e Srafmtitel . « m anständiger « arou oder sonst ein
braver , rechtticher Mann ist mir ebm so lieb . "

»Ja, " sagte die Frau Oberstlientenant , die ebm iu ' »
Zimmer trat und die letztm Worte gehört hatte , „ das steht
Dir gleich , Hnnrich , daran erkmne ich meinm Gatten ,
Da gehst « dm so gern mtt eine « Schuster « ie mtt einem
Baron um . "

„ Kommt immer darauf an , mein Herz, " sagt « der
Oberstlieutenant , der übrigm » nicht daran dacht «, dm Kampf
mit seiner besseren Hälft « avfzunehme « , „ » as für Leute
ebm der Schuster und der Baron find. Aber , Kinder , ich
Hab« rt » a » mit Dürrbeck z « sprechen , und da er da gerade
gegenüber ist. » erde ich die Gelegmhett benutzen und ihn
abfange ». Ich komme gleich wieder, " und sein « Mütze auf -
greifmd , überließ er die Damm fich selber .

Ueber die Promenade von Rhodenburg , still und allein
mit finster zusammmgezogmmvranm , schritt Hauptmann von
Dürrbeck — wohin ? wußte er selber nicht — er wollte nur
in seinm Gedankm nicht gestört weiden , und freundliche » Art
« arm die «ahrlich nicht . Gr hatte auch die ihm Begegnen -
dm kaum beachtet und ei » paar Bekannte so flüchtig und zer -
Knut gegrüßt , daß fie ihm , als er vorüber « ar , erstaunt nach -
sahm, dmn etwa » Derartiges lag ihm sonst so fern .

( Fortsetzung folgt . )



v « ine geriebene Tasche vdiebin . Ein « in der Schön «

hauser Allee wohnend « ZLUtwe S . palfirte am jüngsten Sonn -

abend , Bormittagt zwischen 8 und 9 Uhr die Svandauerstrahe ,
wobei w der Nähe der Bischofstratz « eine ihr unbekannte

Frauenlperson mit den Worten an sie herantrat : „ Madame ,
Sie find schwarz im Gesicht " . Hierauf nahm die Angeredete
ttr Taschentuch au » der Tasche und wischte sich damit einigt
Male da » Gesicht ab , worauf die Unbekannte sagt « : „Jetzt
find Sie rein, " und sich entfernte . Frau E . begab sich hinauf
direkt nach einem Laden in der Neuen Echönhausnstrahe . um
daselbst Einlaufe » u machen . Hin vermißte sie ihr Porte «
« onnaie mit 14 Mark Inhalt , welche » ihr die Unbekannte in
d « Epandauerstratze während de » ÄestchtadwischenS au » der

Tasche gezogen hatte . Di « Diebin ist etwa 30 Jahre alt , hat
blonde Haare , längliche » hübsche » Gesicht und trug ein graue »
Umschlagetuch und ein graue » Kleid . Sie war ohne Kopf «
dedeckung und führt « einen kleinen grauen MopShund
bei sich .

». Der bereit » vielfach Wege « Betrüge » vorbestrafte
Chemiker Krause in d « Anklamerftraße ist vorgestern wegen
«ine » Mafien - Schwindel » , den « vorzugsweise nach Au » wSrt »
zur Ausführung gebracht hat , zur Hast gebracht worden -
Krause hatte in auswärtigen Zeitungen annonzirt unter der
» olltönenden Firma : „ Fabrik chemisch - technischer Artikel für
Mscheret und Angelsport " , daß er „ Mschwitterung " , die Flasche
» u 4 Mark zu verlaufen habe . Die Flüsfigkeit locke die Fische
in ganzen Schaaren herbei , welche blind aus den Köder beißen
resp . in Netze und Reusen gehen . Fem « prie » er an „Fisch «
lockleuchtscheibe ", welche — ohne Brennstoff zu « fordern Jahr .
zehnte lang selbstleuchtend — ein Licht aulstrahlt , welche » Fische
und Krebse unwiderstehlich heranlockt . Die daraus von vielen
Personen von Auswärt » eingegangenen Geldsendungen ver «
wandte Krause für sich , ohne ven Bestellern die bestellten und
im Borau » bezahlten Waaren zu senden . Krause liegt in
einer Schlafstelle und hat weder ein Ladoratorium noch sonstige
Einrichtungen zur Herstellung der annonzirten Artikel zum
Fischen . CS liegt also augenscheinlich auf der Hand , daß e»
auf einen gemeinen Schwindel abgesehen war .

Gerickts - Zeitung .
„ Krau Jusvettor von Rüdiger . " ( Strafkammer . ) In

einem Leipziger Hotel in der Parkstraße stieg am 8. April d. I .
eine Frau in den dreißiger Jahren ab . Die Dame trug ein

Sünltch-blaue»
Gesellschaftskleid von keineswegs besonderer

leganz und ihre Erscheinung war durchaus nicht geeignet ,
auf eine „höhere " gesellschaftliche Stellung schließen zu laffen .
Rechnet man dazu den Umstand , daß dieselbe fast ohne jede »

Gepäck erschien , so hätte man wohl Grund gehabt , sich darüber

zu verwundern , daß die Frau ihren Namen , mit „ Bertha ,
Frau Inspektor von Rüdiger " auf den polizeilichen Melde «
»ettel schrieb . Doch warum sollte eine „ Frau Inspektor von "
nicht auch bescheiden austreten können , vorzüglich wenn sie sich
auf Reisen befand . Jndeß sollten da » gesammte Hotelpersonal
und noch einige andere Leute in Leipzig eigenthümliche Er «
fahrungen mit Frau von Rüdiger machen .

Da » erste , wa » Frau von Rüdiger that , war , daß sie an
da » Wäschegeschäft von K. in der Grimmaischen Straße einen
großen „ Verlangzettel " schrieb : „ Bitte senden Sie mir ein
Dutzend leinene Taschentücher bi » morgen früh 11 Uhr , be -

Eurnt
und bestickl mit den Buchstaben E. H. Ferner 1 Dutzend

inene Damenb ' mden , bestickt mtt E. H. und einen weißen
Unterrock nach Uebereinlommm , sowie 3 Siück Damennacht «
Hemden mit drn Buchstaben B. v. R- bestickt . Der erste
Posten ist zu einem GedurtitazSgeschenk bestimmt , kommt

derselbe nicht bi » zu der bezeichneten Zett , so nehme ich den -

selben keinesfalls ( ! ) « . Bertha , Frau Inspektor von

Rüdiger .
An Echneidigkett ließ der Zettel nichts zu wünschen übrig ,

vorzüglich der letzte Satz nicht . Da jedoch der Inhaber de »
betr . Wäschegeschäfts noch nie etwa » mtt einer Frau Inspektor
von Rüdiger zu thun gehabt hatte, so glaubte derselbe , e»

mllffe der Zettel an eine falsche Adreffe gelangt sein und sandte
denselben mit einer bezüglichen Bemerkung zurück . Doch die

Dame behante auf ihrer Bestellung und so begab sich denn

am anderen Morgen die Direktrize de » Geschäft » selbst in da »

��Frau von Rüdiger hielt e» für angemeffen , der Abge «

sandten de » Herrn K. zu imponiren . „ Mein Mann ist Eisen «

bahninspektor und hierher nach Leipzig versetzt und ich bin eben

im Begriff , eine größere Wohnung für un » zu suchen . Wenn

Sie mich prompt bedienen , werde ich Ihnen viel Kundschaft

zuweisen , denn wir habm sehr viele vomehme Bekannte hier ic . "

Co die Worte der „ vornehmen " Frau . Die Direftrize war

jetzt wenigsten » soweit gewonnen , daß sie die Bestellung an «

nahm . Sie sandte sofort einige Muster in ' » Hotel , von denen

Frau von Rüdiger auswählte und eine Nachtjacke , die sie gleich «

fall « bestellt hatte , sogleich zurückbehielt .
Da die Fremde der Direftrize wiederholt gesagt hatte , sie

« brauche die Hemden und Taschentücher zu einem Geburt » .

taaSaeschenke für eine junge Freundin in der Südstraße und

man möchte ihr dieselben , wenn die Zeit zu km , bemefim sei ,
auch ohne NamenSsttckerei senden , so wurde pünktlich der Auftrag

effevuirt . Zunächst gelangten die Hemden durch dm Lauf «
burschen in » Hotel und dann folgte der Markthelfer mit dm

Taschentüchern , der qutttirtm Rechnung und dem Austrage ,

die Sachen , ohne Bezahlung erhatten zu haben , nicht adzu .

liefern , nach . Frau von Rüdiger war augmscheinlich die In «

Eltion
de » Marfthelferi betreff » der sofortigen Bezahlung

st unangmehm . Sie stellte sich über ta » geringe Ber «

m, das man „ in ihren adligen Namen " setzte , mtrüstet
und bemerkte , „ wmn man dem nicht einmal trauen könnte , so
dSct « doch Alte » auf ! " — Die Dame hatte damtt ein wahre »
Wort gesprochen , denn , hätte man ihrem adligm Namen ge «
traut , so hätte allerdings Verschiedene » aufgehört — bezahlt

zu werden .
Doch da » Hetterste kam noch . Der Marfthelfer , welcher

durch den Ton ver Entrüstung noch keineswegs oon der Zah -
lungifähtgkeit der Fremdm mit dem adeligen Namen überzeugt

« « . ließ einstweilen die Sachm im Zimmer der Dame und

untfernte sich mtt der Angabe , er müsse erst einmal seinm

Prinzipal fragen , ob der Kredit gewährt werdm sollte . In

Wirkllchleit begab er sich zunächst zum Portier und schilderte

diesem das sonderbare Verhalten der 8 " mbm . „ ®o, " sprach
der Portier , „ in die Sache können wir sogleich Licht bringen, "
und veranlagte dann , daß Frau von R- die Hotelrechnung
präsmtiri wurde . Der Marfthelfer wartete erst den Erfolg

dieser Mmiipulation ad .

Wie man vermuthet hatte , verweigerte die Dame unter

allerhand Auiflüchten die sofortige Bezahlung ; unter Anderem

hatte ste zu dem Kellner gesagt, sie müsse erst einen Weg be -

sorgen . Jetzt nahm sich der Oberkellner der Sache an und

begab sich selbst mit der Rechnung zu Frau v. R. Auf der

Treppe begegnete er ihr ; die Dame war eben im Begriff au » «

« . gehen und trug — und da » war gewiß bei einer adligen

Dame , die sich bisher stet » auf da ? bekannte große Pferd ge «

tetzt hatKf sehr merkwürdig — die Pappschachtel mtt den neuen

Hemdm und Taschentüchern in der Hand !

Auf die Frage de » Oberkellner », wohin sie denn mtt der

Schachtel wolle , erwiderte sie : „stet K. " Da » war jedenfall »
noch merkwürdiger , denn die adlize Dame wußte doch , daß
der M- rfthelferK . ' « , der so wenig Vertrauen in ihre Zahlung »«

gleit setzte , sehr bald zurückkommen «erde . Der Oberkellner

ge mithin Grund , sich etwa » andere » bei dem Transport der

ippschachte ! vorzustellen , führte die Dame wieder zurück in ihr

an und nahm fich die Freihett , die Hotelrechnung zum

Zwesten Mal « zu präsentiren . Jetzt halfm keine Auiflücht «
mehr und Frau von R. zog da » Portemonnaie . Sie
konnte jedoch von der Rechnung , welche 17,90 M betrug .
nur ca . 13 M. bezahlen , denn wester reichte ihr Vermögen
nicht AI » da » ZahlungSgeschäft erledigt war , bettat der
Markthelfer da » Zimmer der gnädigen Frau . „Ach. Sit
» ollen gewiß ihre Hemden holen , da stehen fie , Sie können
st « mitnehmen / mtt diesen Worten empfing ihn die Dam « ,
welcher plötzlich alle Lust an dem Erwerbe de » so eiligen Ge «
burtttagSgeschenkei vergangen war . Doch der gnädigen Er «
laubniß der jetzt noch gnädigeren Frau hätte e» nun nicht
mehr bedurft , dmn der Marfthelfer hätte seine Sachen jetzt
wohl auch ohne die Srlaubniß der Dame wieder mitge «
nommen .

Al » fich die eben geschilderte Szene im Hotel abspielte , war
e » 11 Uhr Vormittag » gewesen ; als der Stundenzeiger auf ein
Uhr Mittag » stand , befand stch Frau von Rüdiger bereit » in
polizeilichem Gewahrsam . Da » Sündenregister derselben
verlängerte fich jetzt um noch zwei weitere Fälle , die dem
ersteren verzweifell ähnlich sahen . Wie fich nämlich herau » «
stellte , hatte fich die Verhaftete in dem hiestgen Dammmäntel «
geschäst von B. al » „ Gürtlerlehefrau Schmidt au » der Peter » «
straße Nr . 3 " vorgestellt und sich erbotm , Dammmäntel
anzufertigm . Man hatte ihr Glaubm gefchmkt und Stosse
zu Damenmänteln , sowie einm Modellmantel , zusammen im
Werthe von ca . 56 Mark , mitgegeben . Die gnädige Frau ,
die nicht im Entferntesten an da » Manteinähm dachte,
hatte bei ihrer Verhaftung bereit » einm Thetl de » Erhattenen
versetzt .

Femer war ste in dem hiesigen PutzgeschLft von B. ge -
wesen und hatte dort dm Austrag gegeben , ihr bis gegen
Mittag — ( i war an demselben Tage , an dem fie verhaftet
wurde — einm feinen Hut für 24 M , ein Fichu sür 10 M.
und einm geringerm Hut für 4. 50 M- in ihr Hotel zu
schicken . Gegen Mittag hatte auch der Marfthelfer de » Ge «
schäfte » die gewünschten Waaren mtt der qutttirtm Rechnung

gebracht ES hatte stch dabei eine ähnliche Szene abgesvlett ,
wie bei Ablieferung der Hemdm und Taschentücher . Die Dame
hatte stch aus ihren adligm Namen berufen und schließlich nur
dm feineren Hut al » ihrm Wünschm allein mtsprechmd , ohne
Bezahlung geleistet zu habm , behattm . Bi » zu ihrer Ver «
hastung hatte ste zur Veräußerung de » Hute » keine Zett mehr
gefundm .

Und nun noch ein paar Worte über den adligen Namen
der Verbaftettn . Der verehrte Leser wird wohl bereit » geahnt
haben , daß auch dieser adlige Name auf Schwindel beruhte .
Die Dame heißt mtt ihrem richtigen Namen : „ Wilhelmine
Elisabeth Heismstein , geb . Reinhardt ", und ist die Ehefrau de »
Gürtler » Heismstein in Berlin . Sie ist 1S50 geboren und
wegen fast gleicher Schwindeltim , wie die oben erzählten , bereits
mit zwei Jahrm sech « Monaten Gefängntß vorbestraft .

Am Moni ig fand gegen ste öffmlliche Verhandlung vor
der Strafkammer statt . Auf Befragen de » Heim Vorfitzmdm ,
zu welchem Zwecke fie nach Leipzig gekommen sei , gab ste an ,
„ste habe ein LiebeSverhältniß mir einem Herrn gehabt und
dieser habe ihr da » Geld zu einem neu zu begründenden
Geschäft geben wollen . " Trotz wiederhotter Aufforderungm ,
den Namen ihre » Liebhaber » zu nennen , verweigerte fie die »,
da dem Liebhaber hieraus bedeutende Unannehmltchkesten
erwachsen würden , denn derselbe sei — verheirathet ! Jeden¬
falls ist aber der Liebhaber weder verheirathet , noch unver «
beirathat , sondern gleichfalls — Schwindel ! Den adligm
Ramm will fie fich nur beigelegt haben , well fie fich darin ge «
fallen habe . — Da » Gericht verurtheilte fie wegen schwerer
Urkundenfälschung , versuchten und vollendetm Betmge » zu
einem Jahre sech » Monaten Gesängniß und vier Jahren Ehr -
verlust , sowie wegen Führung eine » falschen Namen » der Be¬
hörde gegenüber zu zwei Wochen Haft , welche auf die Unter -
suchung »haft in Anrechnung gebracht wurdm .

(Leipz. Ger. - Ztg . )

SoMes ttnfl Arbetterbnveguug .
Daß be * Lehrerta « In Tarmstadt fich entschieden für

Beschränkung der Frauenarbeit und für da »
Verbot der Kinderarbeit in den Fabriken vor
vollendetem 14. Lebensjahre ausgesprochen hat , da « verschnupft
die Preffe fast aller Parteien . Heuchlerisch , wie fie nun ein -
mal ist , erkennt zwar die herrschende Presse den gesunden
Kern , der in dem Vorschlage läge , bereitwilligst an , auch preist
fie da » gute Herz der Lehrerschaft , bringt dann aber so viele
„ Wenn » " und „ AberS " herangeschleppt , daß den einzelnm
zurückgekehrten Lehrern , die für die detteffmde Resolution ge «
stimmt haben und jetzt nicht mehr von dem gemeinsamm
Handeln getragen werdm und nun allein zu Hause fitzm ,
angst und bange werdm muß . Aber nicht gmug mit den
albernen Argummttn . welche die Preffe gegen den Lehrerbe «
schluß in der Sache selbst anführt , ». B. , daß die Fraum und
Kinder ja außerhalb der Fadrikm schlechtere und ungesundere
Arbeit verrichten könnten , wird die Lehrerschaft auch noch an «
gegriffm , daß ste von ter Sache nicht » verstehe und die witth -
schastltchm Fragen dm Fachleuten überlaffen müsse . Al » ob
die Kinderarbeit nicht eine allgemeine ethische und soziale Frage

ernsten Lehrer » hellige
gegmüber , die lediglich

wäre , um die fich zu lümmern jeden ernsten Lehrer » hellt ,
Pfl ' cht ist ? Solchm Rabulistereim _ _ _ .
im Interesse de » Kav ' talitmu » mtstandm find , darf fich die

deutsche Lehrerschaft deruhigen in dem Gedanken , daß ste eine

große soziale , aber auch durch und durch oolksthümltche Sache
unterstützt .

Dem Jahresberichte der sächsischen Gewerbe - Jnshek «
toren pro 1884 zufolge gab e« in dem genannten Jahre in
Sachsen 14 340 Gewerde - Anlagen , davon solche mit Dampf «
betrieb 3829 , mtt sonstigen Motorm 4308 und ohne Motoren
6203 ( die Zahl der Dampfleffel betrug 1883 5837 , darunter
5377 feststehende Dampfmaschinen ) . Genehmigung » Pflichtige
Anlagen ( Schlächtereien , Gerbereien und Wasserstau - Anlagen
auSgmommen ) wurdm 229 l gezählt Die Zahl der deauffich -
ttgten Arbeiter war von 241,291 im Jahre 1883 auf 259 600
«stiegen ; darunter befanden fich 155 955 erwachsene männliche ,
75 565 erwachsene weidliche , 11257 jugendliche männliche ( 14
bi « 16 Jahre att ) , 8529 jugendliche weibliche , 4972 Knaben im
Alter von 12 —14 Jahren und 3321 Mädchen desselben Alter ».
Der stärkste Industriezweig , die Textllindustrie , beschäftigte im

vorigen Jahre 49474 männliche und 55 697 weibliche Arbester ,
unter denen fich 13 343 jugendliche und kindliche Arbester be «

fanden . Von Ueberttetungm der auf die Beschäftigung jugend «
licher und kindlicher Arbeiter fich beziehenden Vorschriften kamen
557 zur Ermittelung ( 56 weniger al » im Vorjahre ) . Eine be «
deutende Zunahme erfuhr leider wieder die Zahl der Ver «

letzungm ; fie stieg von 2385 auf 3105 . Davon entfielen 1061 ,
oder fast doppelt so viel al » im Vorjahre , auf die Ursache

„Ungeschicklichkeiß , Unachtsamkett und AehnlicheS " . 53 Verletzte
starben, 18 würden dauernd arbeitSunfahiz , und bei 31 hatte
der Unfall mehr al » 13 wöchige Arbeitsunfähigkeit zur Folge.
Eine beträchtliche Vermehrung ergab fich her der Zahl der

Mängel , auf deren Abstellung im Interesse dtt Unfallverhütung
hingewirft wurde ; während ste 1883 nur 4328 betrug , belief
fie stch im voriam Jahre auf 7438 . Ziemlich ein Drittel der

Anordnungen , die stch nothwtndig machten , nämlich 2121 , be «

zogen fich auf Fahrstühle und sonstige TranSportmaschinm ,
wohl in Folge der vorjährigen Fahlstuhlverordnung ; die nächst¬
höhere Zahl ( 1488 ) betraf die Tran «Missionen .

„ Ich will verhaftet verde « - da « HerumlmOn habe
ich nun satt " — so redet « vor einigen Tagm i » Reusa bei

Plauen t. V. ein Mensch den dorttgm » mttarmm an : „ Ich
habe ein halbe » Jahr lang » ach Arbe tt gesucht

und keine gefunden . " Der GeMdarm weignte!�
natürlich zuerst , auch dann noch , al » der Wandermüde
daß er sein Lebm in der ganzen Zell habe vom Betteln W«
müffm , dm Mann zu vergasten . Endlich aber riß dem Ardeim
die Geduld : er zeigte seine Legitimationspapiere und sagte, �
seim gefälscht : er gab an , ein Fabrikarbeiter au » Aagiburz za

sein. Nunmehr mußte der Gmtdarm dm Wunsch de »
«füllen , von dem man übrigm » nicht weiß , ob seim W

Angab « wahr , od « nur dazu gemacht ist , wenigsten » au! %
Zett von der Landstraße sott zu kommm . Dies « Ao. ft

zeugt ab « wieder von dem großen sozialm Elend , w» » "

gegmwärtig Wascht „
Die Töpfergesellen in Ferst N - L. haben % %

wegen Verweigerung ein « geforderten Lohnerhöhung d « » '

d e i t niedergelegt . Da die Meist « dedeutende Arbe»»'

abschlüffe für diesen Sommer gemacht haben , so glaubt nw. '

daß fie die Lohn « höhung bewilligen werdm , so daß d « v » ! >

ein schnelle » Ende finden wird . . . a.
Bon de » Größe der wirthschaftliche « Krifl ». < 7

zur Zett in der nordamerilantschen Union hew » '

mad) «� stch die wenigsten Leute dieSseit » de » Ozeaa»

de » Massenstreik » stehen nicht nur die Arbeitgeber und
best « der zunächst betroffnen Branche , sondern auch dufil '
bahnen und Bergwerke . Die Arbeitged « stützen stch «T

Fabiikantmbund , die Arbester folgen den Weis ' " " " "
„ Amalgamated Affociation of Jron and Steel
Letztne sträuben stch gegm die von dm Arbestgeberi
20 « bis 25 ptozenl igt Lohnherabsetzung ; indeß die ArW «
ziffermäßig nachweisen , daß e » für ste absolut unmöM
bei dm gedrückten Preism de » Absatzmarktes ohne st «* wt
duftion der Arbeitslöhne den Betried fottzufüdien .
That ist der Maikc vnmaßm überfüllt , daß selbst 1 # # . %
Regime der intmdirten Lohnvnkllaung die Fabrikant ««! " L
um der Jngangerbaltung de » Betriebe » willen arbeite « rL
würden , ol « in der Hoffnung auf Erzielung eine » nennen »�! ,
Verdienste ». Unter diesen Umständen ist da » Ende &«1 * j|

WWW
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Schutzpolitik , die fich leider w
p

r - "
filhlw1 '

dmn allerding » kaum abzusehen .
mußte so kommm , dmn die » ist
produklion « zeugenden
deutschen Eisenbranche auch
macht hat .

schon
fich

recht

Perewe uuä DersammluvM .
Der Arbeiter - Bezirktverein de » Oranienburgs vz! .

ftadt and de » Wedding hat in fein « Sitzung vom 3. %
nachstehende Petition an dm Reichstag angenommen : ' O
Untei zeichneten wenden stch in Folgmdem an die
de » Hohen Reichttage » mit dem « gebenen Ersuchei
wirken zu wollen , daß da » von der sozialdemokratischen ,
eingebrachte Arbeiterschutzgesetz zur Durchführung gelang. »,
Durch die seit ein « langen Reihe von Jahrm anvaunndm « / ,
schaftlichen Mißstände ist die Lage des arbeitendm Volke » K
derartige geworden , daß der Ruf nach sozialen Rtforinai «

allgemeiner ist. Die Nachftage nach Arbeitskraft n ,
in keinem Verhältniß zu dem Angebot da durch
währende Einstellen neuer Maschinen stch die Zahl ber

beUSlosm v « mehrt und dieselben einistheilS auf die WWlM
Arbeitendm einen schädigenden Einfluß ausüben , ««vi ®fili
zur Vagabondage getrieben w« den . Ebmso schädiS�g. ant
die unumschränkte Arbeitszeit , da durch dieselbe sstr r - tf
betten und Unglücksfälle eezeugt w« den . Die Noch
Arbeiterfamilien ist eine große ; der karge Verdienst ,
durch die traurigen Produktionkonhältniffe , reicht IvfA
den nothwmdigsten LebenSdedürstiissm, umsoweniger , b»

�i
immer neue invirefte Steuern , h- rvorgerufen durch «ff W
auf Ledmimittel , den Arbett « mehr belastm - Soll b»

de » Handwerk « « und Arbeiterstande » eine and « e , besKf . fi '

den , so kann nur ein gesetzlich geregelter rjp
malarbeitstag die » bewirken . Will man aber w j»
r « Linie dazu bestragm , den ArbeiterfilwW
heben , so ist et unbedingt nöthig , daß die
de » Hohen Reichstage » für die A b f ch a s f u «jL »ick
Eonntagiarbeit eintreten . Die Arbester
mit Freuden begrüßm , da denselben nach ( ech » läM %#
strengter Arbeit die Ruhe unbedingt nöthig ist , um 5*
Kräften wieder thätig zu sein, und andeintheil »
Lage find , einige Stundm im Kreise ihr « Familie M
Wenn der Herr Reichikanzl « in der Debatte über bi * �9
tagSluhe bemerkte , daß die Arbeiter bei Abschciffunz btt J
taasarbeit dm Ausfall de » Verdimste » hätten und

:

nicht einverstanden mit der Adschaffirng sein
bekunden die Arbeit « hi «mtt , daß fie fich gern damtt % %
geben , wenn der Lohn ein beff «er in der Woche w». , ?
Eine Beschränkung der Frauen « und
arbeit in dm Fabrttm ist ebenfalls dringmd noti�Ä
da dieselbe zur Entfittlichung bestiägt . Die Frauen A
der Erziehung ihr « Kinder und überhaupt dem FaMw ' �
entzogen ; auch weiden viele weibliche
durch die Beschästigung in dm Fabriken der Profits
in die Arme getrieben . Die Kind « leide « f
da » Arbeiten in gefundhettSschädlichm RauM «*. �
Fabriken an ihr « Gesundheit und werdm in rnmaW®�»«
ztehung in vielen Fällm verdorben und so dem Staate
Gesellschaft nützliche Mmschen entzogen . — Die R « fl ' '

der Gefängnißar beit in dn Weise , daß der

nur für seine eigenen Bebürfnifie in den Gefängniffe « L- rf

ziren darf , würde eine Beffnung der ArbeitSomhältnisse
führen . — Durch die allgemeine Rothlage gezwung� g' y
wir dem Hoben Reichstage unsere Wünsche vor , mit
dieselben berückstchtigm zu wollen . Die Roth und r

vieler tausend « Mitbürger kann aemstdert wttdm , (f.
ungesunden wirthschastltchen Zustände beseitigt weifen - �
kann ab « nur durch ein wirklich freistnniaeS Acbetters « rj
geschehen , will man vnhüten , daß d « Älbeiterstanf '
Stütze de » Staate » ist , ein « gänzlichm Verarmung
geht . Ein derartige » Arbeiterschutzgesetz hat die stZ'

kratische Fraktion im Reichstage eingebracht und fi«� , gif
tmtm fest davon überzeugt , daß nur durch die Annahm . �
Gesetze » der Notb d « großm Muffe de » Volkes »este », ,
dm kann - — Unterschriften nehmen mtgm : R- / " p
Schulstraße 42 , H e n s e l , Hochstraße 32a , Sillt « �'
straße 46 » und Rickoff , Sellnstraß - 6a .

Koepanick . Diefür vergangenen Sonnabend
V« sammlurg deS „ Aachvnein » d « Bau - und F » � Jil 5
für Koepenick " ist vom Bürgeemeistn v « bo ! en worven,� l »

wie da » Bnbot sagt , die Annahm « für aerechtfertiat i

in der qu . Virsammlung sozialdemoftatifche Bestrebung
sördnt werden sollten . Auf d « TaaeSordnung
zig « Punkt VorstandSwaht D « <Sinb « uf « ist

führend vorgegangen .
Der Sach » e « t « der «etallfchletfer feint aßf " g,

fein Sttfttmatfest , « rbundm mtt Fahnmweih « . Aue »

wird dmch die Zettungen bekannt gemacht wndm - 0r

lokal ? tzilftkasse d- ?' Berliner Goldschmied « und S

( S. H. Nr . 72 ) Damwrßag . 8 Uhr . Alte ««ckobst».
« er SanstätSverein Kr ärztlied « Hilfeleistung
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�0 dem letzten Sericht der englischen
Fabriksiuspektoren .

Max Schippe ! .

„ Dk Berichte dn englischen Fadrikstnsp - ktoren habrn b ' ute
u ® Uichr mehr die Bedeutung wie flüber , alS die Fadlikt ''

S noch mit dem eibitt - rten� Widerstand bei Fabri «
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lampfie und ocflitu sur ccptiu igte m euere wu » «

erzmingen mußte . Die schreieitdstm Mißstände in

TWnügung d « Aldeiier find verschwunden , m d et han -

nunmehr hauptsächlich um eine stille Weiteraideit in
'

n Dreißiger - Jahren konsequent vetfolgten Richtung .
und trotz ihrer von Dr . Adler treffend gekenn -

WJtttn Mängel bieten die Reports of the Chief luspector

j ' wtories and Workshops noch immer viel werthoolleS
Der letzte , soeben ausgegebene Bericht , der das mit

? Sl. Oktober 1884 abschließende Jahr behandelt , wendet

�hauptsächlich folgenden Gegenständen ,u : 1. der Unter -

BJWg der Ab « oder Zunahme der UnfallSaefahr in o « -
m Industrien , 2. d « GesundheUS gefähidung dmch
und Gasentwicklung , durch Ueberfüllung und Unrein -
in den ArbestSlolalen , 3. der Kritik , welche einzelne

. des letzten GewerkvereioS - KongreffeS an der Einrichtung
vabrikSinspeltorerteS geübt hatten .

rDer unwürdige Zustand , daß die FabrikSinspeltoren « st
h?> die Zeitungen von einem großen Theil der U n g l ü ck S>
Llie in Fabriken « fahren , wie das in Oesterreich der

£ ist — desteht in England glücklicherweise nicht . Nach
? FabrtkS - und W« tstättengesetz von 1878 ( vergl . Z. 31
c " 2 in der v. BojanowSki ' schen Uebersetzung ) ist „ dem

und dem Zmgniß «theil enden BezirkSarzt u n v e r -
tS. iii .ch schriftlich Anzeige zu erstatten " von
CT* Unfälle , der entweder „ den Verlust deS LebenS für ein «

Fabrik od « Wertstäste beschäftigte Person zur Folge
es »der die deschädigte Pnson auf mehr wie achtundoierzig
Nnd « n an d « Rückkehr zur Arbeit verhindelt . „ Wenn ein

' iß «theilender Arzt nach Maßgabe dieses Gesetzes eine
le von einem Unfälle in einer Fabrik oder Werkstätte

kTÄ' ,W derselbe fich mit möglichst geringem Vttzuge nach
u . Mrik od « Werlstätte zu begeben und betreffs der Be -

tnhftt und d « Ursache deS durch jenen Unfall herbeige -
Todesfalls oder der Beschädigung «ine eingehende Un «

zu bewerkstelligen , auch den Btticht darüb « binnen
vierundzwanzig Stunden an den Inspektor einz «-

KT « - So « hält der Letzt «« eine vollständige Kenntniß d «

Brf ? �. �*�üdun gm und der besond « S gefährlichen Ma -

«»«Nn/�weifen .
Ramilich stnv auch in England viele Untttnehm « sehr

�( Mgung von Schutzanordnungen oder in der

aen ob- ? von Schutzvonichtungen ; im Allge -
vaben st « sich . wie «S scheint , beff « als unsere

2« % . . �wöhnt , auf die Sicherheft ihr « Arbeiter

��k ü�uthe Praxis der englisch m Maschinen «
« amen , die Maschinen gleich mit d « nölhigen Umfriedung

Wi vie
Gewohnhiiten viel weniger auf -

Pr
leiden V

Ä ?

aungt *' g,,"
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*01 Bezftl beständig ab . . • Wenn man bedenkt , daß e »

E» 2313 verschiedene Fabriken giebt , in denen meistens
QÄaschinen übermäßig eng bei rinand « od « in dunklen

Nttlokaltn stehen , so werden die angesührtm Thatsachen ae -
Uind für da , Entgegenkommen der Besitz « sprechen . » An -

laa : V . » r�Ä äs
Mit , ft , tzrm die Woll - und Kammgarn - Industrie
EN , weise betrieben wird , daß durch kleine V « .

fegen mancher Arbeiter vor dem Verlust sein «

N' d bewahrt bleiben könne , Im Sheffield « Bezirk gerieth
S* Mädchen beim Auskehren in ein Zahnradgetrieb », beide

wurden ihr abgeriffm und ein Arm zerbrochen , so daß

fetoch demselben Tag verschied . „ Ein Maschinensabrikant .
�,Nach sein « Aussage schon seit fieden Jahren für die

chin «ie verantwortlich war , meinte , er hält « niemals eine

Vorrichtung für nöthig befunden , und « blieb bei sein «
'

auch nachdem daS Mädchen vttunglückt war . " Be -

legen da . Herausfliegen de , Schützen beim Webstuhl

. I zu wenig gelhan . In Irland kommm Schützen -
fast allgemein zur Anwendung , und in SchoMand

« n fich seltener Unglücksfälle , weil d « Gang de . Web -
im Durchschnit ein langsamer « ist ; in Lancasbire und

ik « treten die Unfälle so häufig ein , daß fie wie etwaS

wTjMdnlich «, hingenommen werden , obwohl manche Gesichts -

sMwmelung und manche Einäogigkeft dah « rührt . — Eine

»torlosesten Beobachtungen , die man überall und besonder ,

la�' N Oesterreich gemacht hat und die kaum eh « ganz ver -

Mnden mW) , ali bU eine wesentliche ökonomisch «

vj�ng bjt Arbeiter gelingt , ist die . daß viele Arbeiter mit

Bewußtsein Schur Vorschriften übertreten » Schutzoor -

föNfitn beseitigen , um - bei Akkordlohn - ein paar

%%%* mehr zu verdienen oder um ein paar Minuten eh «
der Fabrik entflieh «» zu können .

d�Unt « Berufskrankheiten leiden nach dem neuesten
i ?ichte besonders die Wollsortir « , die Müller und die Feflen «

Bei den Müllern stellen fich überaus häufig Erkran «
iMn

' . . . . ." " '

Itfi '

d « AthmungSorgane ein ; Bronchitis unv Luiwen -

sucht find nicki selten . Dazu kommt , daß die Müll «
- - ' ' " " "

dah « an Brüchen leiden ;
da , hierdurch verursachte

l ' lmäßiae Leben den ganzen Organismus schwächt . Wenige
er werden deshalb älter als 45 Jabre . „ Erwachsene

,
V . Ä Ä » »

mm
emmß

unfähig werden . „ Man wird da , begreiflich finden , da jetzt
mft Hämmern von steben Pfund geardeirel wird , während vor
25 Jahren die Hämmer sü f Pfund wogen . . . Hiergegen ist
nichiS bester al « Ruhe und frische Luft , und beide » können

sich die Feilenhau « mit ihren Frmllien fast gar nicht vir «
schaffen . "

Die Ueberfüllung der ArbeitSräume ist vor
Allem in London recht bemerMch . „ Besonder , dal GaS ist in
Lairdon ein schlimmer Feind der Arbeft « ; vielfach wird cd

übermäßig «« braucht , und die Luft muß mit d « Zunahme
seines Verbrauches entsprechend schlecht « weiden . Viele Arbeit, -
stätten in den Kell « « haben gar kein Tageslicht und keinen

fteien Luftzutritt , obwohl in ihnen auf mechanischem Wege eine
bedeutende Hitze « zeugt wild . In vielen Werkstätten athmen
die Arbefter in engen Räumen imm « wied « die gleiche schlechte
Lust ein , da keine Ventilation existirt ; die Abtritt « find oft
inn «halb oder doch ganz in der Nähe de , ArbeitSraumes , ohne
genügenden Waff «zufluß . " In ein « dreistöckigen Fabrik waren
die Abtritte übelriechend und ohne Wafferspülung , von om
PiffoirS strömte dn Urin auf den Boden auS und die Wände
binab ; unten hatte man dann einen Eim « untergestellt ; da ,

Trinkwasser stand mft dem Klosetrohr in Vnbindung .
An einem and « en Ort war d « Abtritt mitten im Weibersaal ,
auch hier standen Wafferlettung und Klosetspülung in
direfter Vnbindung . — Einer stärkeren Ventilation leisten
auch ftr England die Arbeit « selbst vielfach Widnstand ; bei

ihr « schwächlichen Konstitut on holen fie fich bei dem g « ingst « n
Zuge die schlimmsten Erkältungen . „ Die Ardeiter find in

Folge ihre , stetigen Aufenthalte » im Hause äußerst empfindlich

gegen jedeS Lüftchen . Sie ziehen sich Uicht Erkältungen zu ,
da fie in schmalen Räumen stet , in der Nähe deS Fensters
fitzen , fie bekommen geschwollene Gefichter . DaS Fenst « wird

gewöhnlich lald wieder geschloffen , wenn auch die Lett « in

wid «splicht . Da hilft auch alleS Reden d«S Inspektor , nicht ».
Die Lungen d « Betroffenen Haben fich an die oerdmbene Luft

gewöhnt , während ihre Haut die geringst « Kälte spürt . AlS

d « Jnsvrltor Gould einen ArbeftSraum besuchte , der gut mit

Ventilatoren » « sehen war , fand er letztere alle sorgsam mft

starkem braunen Pap ! « seitens der Arbeiter verklebt . "
Die V« theidigung gegen die Krftik d « Gewerkoereine

hat für un , keine weitere Bedeutung , da fie nicht die prinzi -
pielle Stellung der Inspektoren zu den Arbeft « n , sondern
lediglich Detailfragen der englischen Fabrikgesetzgebung berührt .
Erwähnen wollen wir aber noch , daß der Inspektor sür Livn «

pool und NordwaleS , Mr . Richmond , eine Spezialgesetz -
aebung für die Steinbrüche empfiehll . „ Schon letzte »
Jahr wie » ich auf die Zunahme schwerer Unglücksfälle in

meinem Bezirke hin , auch dieses Jahr n uß ich di - S zu meinem

Bedauern wieder thun . . . ES « giebt fich hi « auS die Roth «
wendigkeit besond « « Bestimmungen für die Steinbiüche , in

denen so viele Menschen ihr Leben v « li « en . Die F&ctory Act

reicht ht « nicht auS . Die Kohlen - und Erzgruben find schon
seit lange ein « Spezialgesetzgebung uuterwoifen , und doch ist
die Gefahr , welche mit der Arbeit in Steinbrüchen verbunden

ist , und die Zahl d « Todesfälle in denselben viel größer alS
in den Erzgruben . "

( AuS d « Wien « „ Deutschen Wochenschrist )

KottttseKe NebersiM .
Die polnische « Arbeiter in Westfalen , welche in den

dortigen Bergwerken und Fabriken beschäftigt find , haben am
31 . v. M. in Doitwund gemeinsam mit den deutschen katho -
tischen V« einen Westfalen , ein großes Fest gefeiert , bei dem
mehrere polnische Arbeiter sogar in polnischer Tracht
erschienen . Der polnische „ Ocendowik " dringt nun «ine
Korrespondenz von dort , in weicher ein derartiges Zusammen¬
gehen d « polnischen Vereine mft den deutschen
nicht als etwa . Erfreuliche », sondern als «ine Gefahr für
dt « Nationalität dies « polnischen Arbeiter bezeichnet
wird , welche in Dortmund , Gelsenkirchen , Wattenscheidt , Herne ,
Bochum , Schalke und Wanne , d. h. also an steben Orten , be »
sond « « Vereine bilden . ES wird in der Korrespondenz zuge «
standen , daß die dortigen deutschen Katholiken den polnischen
Arbeitern aus jedem Schritte ihre Geneigtheit « weisen und
mft ihnen in sehr anständig « Weise umgehe » ; doch müßten
die polnischen Arbeit « fich nicht darauf beschränken , gemeinsam
mit den deutschen Katholiken Feste zu feiern , fie müßten viel -
mehr stets daran denken , daß fie Polen find . — Welchm
Zweck eine d « artige Konservtrung de » Nalionalftätendünkel ,
haben soll , sagt das polnische Blatt nicht .

Belgion «
Die Verhandlungen , welche das belgische Ministerium mit

den Mächten in Bezug auf die Berufung eine , inter -

nationalen EisendahnkongresseS zuc Fei « des

fünfzilnährigen Bestehen « d « belgischen Eisenbahnen gepflogen
hat , find laut den vorliegenden MittheUunaen auS B- üffel

erfolgreich gewesen . Das Programm der auf diesem in der

Zeit vom 8. bi » 15 . August in Brüssel tagenden Kongreß zu

dehandelnden Fragen ist dem Vnnchmen nach bereit » fest -

gestellt ; in vier getrennten Sektionen werden 12 Hauptfragen
derathen wttden . Die Fragen erstrick - n fich auf alle Gebiete
de » Eisenbahnwesen » , auf Bauten , Material , Betrieb , Unter¬

haltung , neue Systeme , Bahvhöfe Maßregeln für Betriebs »

stcherheft , Sekundär - und Vizinalbahnen , sowie die Feststellung
einer gemeinsamen Statfftik u. s. w.

Frankreich .
In Frankreich findet gegenwättig die seiner Zeit dmch den

Oberstlieutenant Herding « geleitete Räumung von Langsvn ,
welche dm Chinesen ein weiter «. Bordringen »n Tonaktng er -

möglichte , ein Nachspiel, durch daS die öffenttiche Meinung
vielfach beschäftigt wird . Oberstlieutmcmt Herbing « , ist in

Pari » eingetroffen , um fich in dem vom Kriegsministerium

eingeleiteten Verfahren zu verantworten . Der in offiziösen

Beziehungen stehende „ Temps " hebt übrigen , hervor , daß de -
reUS am 25 . März dies - , JahiG in einem offiziellen Tele -
aramm des General , Brie « de l ' JSle die Eventualität ein «

Räumung von Langson angekündigt war und daß di « Offiziere
de , ErpeditionSkorvS beinahe sämmtllch den Eindruck hatten ,
diese Räumung wäre durch höhere militärische Rücksichten ge «
boten . Erschwerend falle nur tnS Gesicht , daß Oderstlieutmant
Herbing « , ohne von de » Chinesm verfolgt zu werden , ohne
auch nm Fühlung mit dem Feinde zu haben , die DefildS auf -
gegeben habe , welche nach dem Flußdetta sühmr - D « günstige
Verlauf , welchen inzwischm die FriedmSunterhanttlungm mit
China genommen haben , wird ab « jedenfalls auch bei d «
BeurtHeilung d « Angelegenheit von Langson in einem
dem Obnsttteutmant Herbing « günstigen Sinn « in Bettacht
kommen .

— Paris , Montag . 8. Juni , Abend » . Di « Deputirten «
kämm « nahm nach unerheblich « Debatte den Gesetzentwurf ,
detteffmd die Wiedneinsührung de , ListenskrutiniumS , mft dm

vom Senate b- schloffenen Modifikationen an . Der Gefetzent -
wurf ist >omit V- . stiftiv genehmigt .

— In der gestrigen Sitzung de , SuezkanalauS -

europäischen Kst - geS einen Ausschuß d « neuttalm Mächte «in «
zusetzen , d « die Sicherheft d : s Suezkanals aufrecht erhalten
soll , ist von Oesterreich aufgenommen und vcm Frankreich un -
tei stützt worden , und England , Vnttet « vttlangte nur noch
Detatländerungen , um dem Vorschlage beizutreten . — Die
Regierung will Liffeps » um PrästSmten d « 1889 « Weltaus¬
stellung und der hundertjährigen Feier der großen Revolu -
tion ernennen . — Der Pariser Stadttath beschloß , die leer -
stehenden Wohnungen zu Gunsten d « Armen zu de -
stemm .

Schweiz .
D « Beschluß de , Schweiz « BundeSraths bezüglich der

Ausweisung von 21 Anarchisten liegt un , nunmehr im Worr -
laute vor . Derselbe geht dahin, daß die strafrechtliche Ver¬
folgung gegen die obengenannten 21 Ausländer fallen gelaffen ,
aber d « en Ausweisung au , dem schweizerische » Gebiet verfügt
werde , und zwar in Anbettacht » daß gegen keine , d « vorgr -
nannten 21 Individuen ein genügend « BewetS dafür vorliegt ,
an einem unter da , BundeSstraftecht fallenden Vergeh - n theil -
genommen zu habm , daß aber Alle an dm Unttieben der
anarchistischen Gruppe , welche einen gewaltsamen Umsturz d «
bestehend «! Ordnung bezweckt und Diebstahl , Brandstiftung

jenigen ihrer Genossen , welche d « « ttge Verbrechen begangen
haben , hierfür Beifall zollten : daß fie Schriften ««breitet
haben , durch welche solche Möcd « belobt und al , Vorbilder
dargestellt wurden , sowie , daß fie w dm anarchistischen Zu -
sammenkünftm zur Nachahmung aufteiztm ; in Betracht « rd -
lich , daß die öffentliche Sicherheit die Ausweisung dies « ge -
sährltchm Jndtvidum «heischt .

Grohbritaunie « .
Da » Ministerium Gladstone wird vom

Schauplatz abtreten müssen . Da « ist die neueste
Nachricht au , England . Im Unterhause wurde über die Be¬
schaffung der Mittel zur Deckung d « dem Miniftemm fast ein¬
stimmig gewährten Kriegsanleihe von 11 Millionen Pfund
Sterling dnaihen . Da , Kabinet verlangte eine Erhöhung d «
Spiritus und Börfensteu «, Gladstone stellte bei dies « Ge -
legmheft die KabtnetSfrage , die ErhStzmg wurde ab « ttotzdem
abgelehnt . ES liegen darüb « folgende Nachrichten vor :

London , Dienstag . 9. Juni , früh . Unterhaus . Bei d «
zweitm Berathung der Einnahme - Budget - Bill brachte d «
Deputitte Brach ernen Antrag ein , dmch welchen die Erhöhung
der SpirituSsteuer und Biersteu « al , unbillig beanstandet wird ,
weil der Weinzoll nicht gleichzeitig « höht wftd und eine neue
Besteuerung de » RealbefitzeS verweigert wird , bi « die lokalen
Stemm «leichtert wordm find . D « Premi « Gladstone
erllätte diese » Amendement für ungewöhnlich . Für militärische
Vorbereitungen zur Abwmdung ein « emsten Gefahr sei
die gioße Nothivendigkett der beantragten Steu « - Er »
höhungen entstanden . Man hoffe jetzt , daß die Gefahr vorüber -

« äs ? ä
den beantragten Kredit einstimmig bewilligt habe , v « weiane
jetzt die beanttagten Mittel zur Deckung , ohne and « e Mittel
vorzuschlagen . Er müsse dah « au » d « Entscheidung de »
Hause » üb « dm Antrag Beach eine «adinetSftage machm ,
damit die Oppofition , wenn fie stege, die Folgen
habe. Hierauf wmde die Einnahme- Budget - Btll
Lesung mft 264 gegen 252 Stimmen abgelehnt .
Abstimmung wurde auf den Anttag de , Premi « ,
daS Hau « sofort bis auf heute vertagt .

Die oppositionelle Mehrheft betrug also 12 Stimmen .
Gladstone und mit ihm die liberal « Partes gelangtm im Jahre
1880 an , Rud « , die Zeit dies « Regierung beträgt demnach
5 Jahre . Ein heute stattfindend « Rinisterrath wird die Ent -
schetdung de , KadinetS feststellen . Wahrscheinlich wird der
konservative Lord Salitdury die Regi « ung übernehmen .

— Michael Davitt ist von sein « ttlnfmonailichnr
Rundreise auf dem Kontinent nach London zurückgekehrt , nicht
jedoch , um fich neunding , an polittfchm Agitationen zu be -
thetligen . Davitt verficht die oo » dem » merikan « Henry
George angeregte NationalifirunadeS Grund und
Boden » , eine L- bre , zu d « fich die irische Hom«ule - Pattei
nicht bekennt . ES find deshalb « nste MeinungSvetschiedco -
heiten zwischen Parmll und Daoftt entstanden , und letzt « «
zieht e» vor , fich vorläufig unthätig zu vnhaltm ,

— Im O b e r h a u s e kam die St . Lucia - Bai - An -
aelegenheit zur Sprache . Der Staatssekretär der Kolonien ,
Lord Derby , erwive te auf eine Anfrage Lord Jersey », die im
Zululand angestedelten Boern Hüften eine Proklamation er .
lassen , in welch « fie gegen die seitens de , malischen Lt - u.
tenavtS Moore «folgte Befftz «greifueia von der St . Lucia - Bai
protestiren , indnn fie die britischen Rechte daselbst bestreiten
und die Rechte der neuen Boermrevublik behaupten . Bulw «
habe keine Zell verloren , diese Ansprüche zurückzuweisen , wau
vre Regierung ge illigt habe . WaS die Reckte Deutschlands
auf die Lucia - Bai angehe , so glaube « ( Derby ) sagen zu
dürfen , daß die Sache durch diplomatische Aktion
ledtgt sei .

zu trogen
in zweiter
Nach der
Gladstone

er -

Dokxle - .
er . Ueber die Presse , wie ste ist « nd wie fie sei « sollte .

wurde vorgestern in ein « VoIk « v« sammlung referirt . Wir
verweisen unser « Les « auf den Bnicht , dm wir an and « «
Stelle verlffentitchen , hier sei e , un , nur gestattet , einige Be -
meikunaen üb « Elemente zu machm . die fich namentlich in
letzt « Zeit in d « Berklner Arbettadewegung , leider nicht zum
Vorthell derselben, in so üb « au » vorlaut « und durchaus un -
paffender Weise bemerkbar machm . Zunächst wollen wir
hier konstatirm , daß wir da » beruhigende Bewußtsein
habm , uns mft dm « probtm und bewährten Fübr « «
d « Berlin « Arbeiterschaft mit d « Haltung unsere « Blni ' es
in Uebereinsttmmung zu wiffen , und wir tennm die Motive
sehr genau , welche einzelne Leute , denen ein v « nünstiqer ,
klar denkender Mensch niemals eine weit « « Bedeutung bei .
myssm wird , zu ganz unqualifizirbarm persönltchm Angriffe
v« anlaffen . Es ist von jeher ein Zeiche » kleinlichen Geiste »
aewesm , daß man Dinge , denen ma « sonst nicht beikommen
kann , und an welchm nicht » auszusetzen ist , begeifett und in
den Staub zu ziehen trachtet , ohne «, bedenk «», daß man durch
ein solche » Vorgehm d « «llgemeindett dm größtm Scha « « ,
zufügt . DaS aber ist einer gewtffm Klasse von „ Agi - a -
toeen , die fich überall . auch da . rno fie absolut nicht
hingehören , in dies « Weise vordrängen , um für ihre eigene
unbedeutend « Perßon Reklame zu machm , ebenso gleichgiftig



wie unvtrfiSndlich . Wir halten e « dmchau » nicht für unsere

Aufgabe , ein derartiges Gebahren ,u untnstützen . wir hatten

es nicht für nothwendig . solchen Personen mehr Werth bei »».

legen , als ste in der khat haben . Die Leute , von

denen wir hier sprechen und die sich jedenfalli

auch getroffen fühlen « erden , sollen doch ja nicht

glauben , daß man von ihnen denv , fit würden durch

ihre oft recht unüberlegten Reden die Welt aus ihren Angeln

heben , man lönnte ihnen im Gegentheil anrathen , daß ste bei

der Reform , die ste anstreben , zunächst bei ihren werthen Persön¬

lichleiten anfingen , ste hätten dann soviel zu thun , daß ihnen

für ihre volittsche Thätigleit in der That kein « Zeit übrig
bliebe . Wir hoben bei diesen Ausführungen ganz bestimmte

Personen im Auge , und «S find daS gerade Leute , die für

fich allein am liebsten eine Zeitung hätten , die ohne Kenntniß
und ohne Verständniß der Verhäliniffe nur immer

von fich selbst lesen möchten . Es ist wirklich ein « starke Zu «
mmhung an uns , wenn man glaubt , daß wir einen solchen
Personenkultui noch fördem sollen . Wer find denn Leute , wer
kennt ste , wer hat ste dazu berufen , fich als Wortführer der hiestgen
ArbeUer auszuwerfen ? Wir wiffen «S nicht , wahrscheinlich wiffm
ste eS selbst nicht , aber das wiffm wir wohl , daß kaum vor
Jahresfrist gerade einer der Hauptschreier noch im feind -
lichen Lager gestanden hat , — heute natürlich kann ihm
Niemand radikal genug sein ! Wir gehen abfichtttch
heute nicht auf Namen und Thatsachm ein , eS lönntm sonst
Sachen an daS Tageslicht kommen , die Manchem jmer Mund -

Helden dum doch in einem sonderbaren Licht erscheinen ließen , vor »
läufig wollen wir aber mit der größten Entschiedmhest alle
die unfinnigen Vorwürfe zurückweisen , die in jener Bersamm -
lung gegen unS erhoben find . Das Gros der Berliner Ar »

beiterschaft stimmt mit uns überein , und daS ist für unS die

Hauptsache .
g. Mit der ärztlichen Praxi « scheint ei in Berlin

immer ungünstiger zu werdm , waS wohl weniger in der

befferrn Gestattung der GesundhettSverhältniffe der Berliner
Emwohnerjchaft . ali in der Ueberfluthung Berlins mit Aerzien
feinen Grund hat . Um fich ein « Kundschaft heranzugehen ,
läßt jetzt ein „ Kgl . pieuß . prakt . Zahnarzt " auS der Rosen »
thaler Gegend nach Art der Geschäftsleute gedruckte Formulare
mit dem Preiskourant auttraam , der verhällnißmäßig sehr
billige Honorare für die Slztliche Hilfeleistung aufweist und
zugleich zeigt , daß auch auf diesem Gebiete eine starke Kon >
kurrcnz besteht . Beispielsweise kostet bei dem gedachten Zahn «
arzt das AuSziehm eineS ZahneS nur 1 M. , derselbe Preis ,
den die Barbiere bezw . Heilgehilfen nehmen . Und trotz dieser
Kalamität vergrößert fich die Zahl der Aerzte in Berlin fast
täglich !

R. Zur Katastrophe in Tabbert ' s Waldschlößchen
wird unS noch nachträglich von einem Augenzeugen benchrel ,
daß im Augenblick deS BrückmeinsturzeS ein in der Jüdin -
stcaß « 15 wohnender Herr Cohn eifrigst bemüht war , seine mit
inS Waffer gestürzte Nichte zu retten . Glücklich hatte er die »

selbe auch erfaßt und wurde durch andersettige Unterstützung
mtt ihr anS Land geschafft . Erst hier , nachdem er wieder
festen Grund und Boden gefaßt , fand er zu seiner Uebenaschung ,
daß er nicht seine Nichte , sondern eine ganz stemve Dame ge »
rettet hatte , die bezüglich der Kleidung seiner Nichte glich .
Eben wollte er fich aufS Neue dem Rettungswelke hingeben ,
a ! » ein herannahende « Boot , welche « einen ThnIDbe : Verun »

glückten barg , ihm die erfreuliche Kunde brachte , daß auch feine
Nichte unter den Jnsaffen fich al « Gerettete defände .

b. Der Regierungsdampfer mit dem Bau - Jnspektor ,
dem Etrommetster , einem SenSdarm u. f. «. , kurz mtt dem

ganzen Personal einer UnteriuchungSkommtsston an Bord , de »

uhr vorgr stein Nachmittag bereit « die Oberspree und unterzog
Uiche Anlagestellen der Dampfer einer genauen Unter -sämm '

suchuna .
Der diesjährige » erltner Wollmarkt wird in den

Tagen vom 19 . di « 21 . Juni und » war auf dem Terrain

der Berliner Viehmarkt - Aktien - G- sellschaft abgehalten werden .

Telephonverbindung « tt Pankow . Am 10. Juni wird

bei d - m Postamt in Pankow eine mtt dem Berliner Fern -
sprechnetz verbundene Fernsprechvermittelungsanstatt . sowie eine

öffentliche Fernsprechstelle in Betrieb gmommen werden . Für
die einmahge Benutzung der öffentlichen Sprechstelle im Per »

kehr mtt den in Pankow sowie in Berlin wohnenden Theil -

nehmem auf die Dauer von 5 Minuten ist eine Gebühr von

0,50 L�Die�ferdebahnUute «ollkrng - Knesedeckstraße ,
welche den Besuch der Kirchhöfe erleichtern soll , wird am 13 .

d. M. dem öffenttichen Verkehr übergeben werden . Die Wagen
werden vom Spiltelmarkt auS unter Benutzung der bereits dem

Verkehr eischloffenen Lmie epiUelmaikt - R- llkrug abfahcen

und die Tour vom Ausgangspunkt bis zu den Kirchhöfen 20

Pfennig kosten - Sicherlich wird die E: öffnm,g dieser Linie

mit Freuden degrüßt werden , beseitigt fit doch das Hinderniß ,

welche « einem Besuch unferer Lieben auf dem Todetacker immer

entgegenstand , den schier endlosen , ermüdenden Weg di « Her »

Ä«se»e°Sriebhöfe im Südosten » erliu « bei Britz
werden zweifellos durch die am 13. v. M. erkotgenve Eröffnung
der Pfereebahnlinic Spstlrlmarkt - Knesebeckfilaße einen recht

lebhaften Verkehr ei hallen , eS ist daher an bei Zeit , einmal

daran zu erinnern , in welch verwahrlostem Zustanve fich die

evangelischen Todtenplätze » um Theil befindm . Jnkbesondere

zeichnet fich der neue Loaisenkirchbof durch eine überaus pein »

lich wiikenve O- de auS . Die gärtnerischen Anlagen ermangeln

jedes kunstverständigen und geschmackvoll «, Arrangement » , ja

sogar der nothwendiaen Pflege ; durch die Rasentbcile schlm -

mern trostlose Sandblößen und die Gräber sind nicht ordnungS »

mäßig nummerirt . Jnsbefondne herrscht bei den Klnd « zräbcln
eine acradezu ins Wette gehenve Regellostakeit . Wer daS

Grab stineS Kinde « suchcn will , muß erst von Anfang an zahlen ,
dir lichtige Reih « und Nummer zu finden , denn nur vereinzett ist
eine Nummer auk den dazu bestimmten Nummerpfählen ange¬
schrieben . Zum Theil find die Gräber nicht einmal abgetb- ilt .
Kurz und gut der Kirchhof macht einen wahrhast tr - sllosen
Eindruck , der dententgen , welcht ihn besuchen , den Verlust

ihrer hier ruhenden Lieben dopp - li und schmerzvoll empfinven

läßt . Nicht viel beffcr steht eS auf dm übrigcn eoongeltschen
Kirchhöfen auS - Wie ganz anders dagegen derjenige der katho »

»kchen St . Michaelslirche mtt seinem wunderbar schönen

schaltigen Park und Blummanlagen , dem herrlichen sonnen -

Assss - ssss
'

FrildholSverwattungdaher doch die reckt bald daran denken .
u -

. . ein «
bei den tzeimge -
da « fich « dankbar

Eiholung und ein trostoolle « Verweilen

gangmm bletm . Da » Publikum würde

°�' Da«' Feilhalte « « « d der » erkauf de « Sifttge « rnid

SSS - SSSSSK
« aufleutm und Gewerbetreldmtxn und « NÄ diesen nur unter

MSSSMUH
tretong dieser Vorschriften wird auf Grund d « S Strafgesetz -

bucht § 367 Ziffer 3 und 5 bestraft werden .

_ _

L « us dem Fenster geworfen « rnrnn M? « n Morgen

ifl Folge Bei sehen s von ein « im Hause Zsurmerstr . 59 , 4 Tv .

doch wohnendm Frau zwei B r i l l a n t o h r r i n g e , die

etNfN Toxirerth ron 400 Mark b. fitzen . AIS die Frau ihren

Jrrthum demerttt » ritte fie sofort auf die Straße herunter , die

Ohrringe warm ab « inzwischen bereits von einem „ Finder "
aufgehoben worden und verschwunden . Ob der letztere ein
„ehrlicher " ist , wird sich wohl bald herausstellen .

L Die tropische Sonnenglnth der letzten Tage hat auch
nach den gestrtgm schweren Gewittern und dem nftischmdm
Regen nicht nachgelaffm , sondern ist womöglich noch drückend «
geworden . ES erregt daher in allen Kreisen gerechtfertigtes
Staunen und Unwillen , daß die Schulbehördm noch nicht die
Schule geschloffen habm und viele Ellern haben deshalb bereits

zur Selbsthilfe Begriffen , indem fie einfach ihre Kinder nicht
zur Schule fchicktm . Einer etwaigen Strafverfügung ditserhalb
dürften fie auch mtt Ruhe entgegensehen , denn vorüber besteht
wohl kein Zweifel , daß der Schluß der Schulen au »
sanitären Rückstchten schon mtt Beginn d « Woche hätte « »
folgen müffm .

b. Eter « nd Petroleum find zwei Artikel , welche in fett »
samer Zusammenstellung eine ganze Reih « von Geschäften in
Berlin jetzt ausschließlich führtm . Sie vn sorgen damit wieder
die kleinen Geschäfte , welche Grünkram , Mehl und Borkost ,
Ei « u. d « gl . detailliren .

R. Das 200 jährige Jubiläum feiert in dielen Ta . ' en
ein all Wieble , Hausfreund unser « Hausfrauen . Dieses Ju »
biläum hält nämlich nicht ? mehr und nichts weniger als uns «
herrliches Mokkagettänk , denn im Jahre 1685 wurde zuerst in
Leipzig da » erste öffentliche KaffeehauS errichtet und in dem -
selben Jahre folgte die Eröffnung eineS solchen in Wim , wo -
durch der Kaff « in Deutschland eingeführt war .

d. Dreffirte Thier « find gegenwärtig Zugstücke erstm'
a- TheaterRangeS , um welche fich unsere Epezialttäten - Theater reißen .

In d « vorigen Saison hatte die Direktionm das Gerücht
von d « Existenz drefstrt « Störche in Aufregung »«setzt ; ste
waren aber nicht zu ermitteln . Für die nächste Saison hin «
gegm bat einS dies « Theater dresfirte Seehunde erwischt , die
um « Waffer rauchen , über Waffer Mufik machen u. d « gl . m.
Der Direktor schlug einen Konkurrenten mit Mühe um eine
Nasenlänge , der darod ganz untröstlich ist . O, du selige
Gurkmzeit !

N. Ein Ltebetdrama fand am Sonnabend in Rixdorf
seinen kam igen Abschluß . An d « Kottbuser Brücke wurde
nämlick die Leiche einer etwa dreißigjährigm Dame , die nur
ganz kurz « Zeit im Waff « gelegen zu habm scheint , aufge -
fanden . In dem Taschmtuch fanden fich dl « Buchstaben C.
M. eingestickt . In einem Stahlgeldbeutel fand man eine gol -
den « Uhr mit Talmikette , an welcher daS goldene 25 jährige
Dienstkreuz für Offifiere befestigt war . Ungefähr 600 Meter
oberhalb fand man die Leiche eines Mannes im Kanal . Beide
Leicken wurden zur RrkoznoSzirung dmch die Berliner

Polizei in die Morgue geschafft .
N. Et « arger studentischer Exzeß , der von dem rohefim

Betragen auf d « «inen Seite begleitet war , fand am Sonn »
abend , den 6. d MtS . , gegen 1 Uhr Nacht », Ecke der August »
und Artillnieftraße zwischen Mitgliedern zweier auf entgegen -
gesetzten Prinziplm beruhenden Verbindungen statt . Die Sache
wird vorauSfichttich nicht ohne ernste Folgen bleiben . Wie
man unS aus eingeweihten Kreisen mittheilt , wird die Sache
am heutigen Abend im Konvente zur Sprache gebracht und

demselben zur «ntgiltigen Entscheidung unterbreitet werden .
Wir behalten un « vor , in den nächsten Tagen , wenn ein be -

stimmt « Entschluß gefaßt ist , Genaueres darüber zu be -

�Zwet mehrfach mtt Zuchthaus bestrafte Diebe . Voigt
und «vchilling standm schon fett längerer Zett im Verdacht ,
Eindrücke zu verübe », da fie viel Geldausgabm machten , ohne
eine reelle Thätigleit zu haben . Die Kriminalpolizei «mittelte ,
daß Voigt zu ein « Frau A. in der Wadzekstraß « in Be¬
zieh -_ jimatn stand und in deren Wohnung wurde vorgestern
p. ötzlich eine Haussuchung veranstaltet , wobei zahlieiche ver¬
schiedenartige Gegenstände , die «stchtltch gestohlen waren , ge »
fundm wurden . Voigt und Schilling , die gerade von einem
AuSflug nach der A. ' schen Wohnung zurückkchrten , wurden so¬
fort festgenommen und zur Hast gebracht ; ebenso wurde Frau
A. unter dem Verdacht d « gewetMmäßigen Hehlerei verhaftet .
Unter den bei d « A. beschlagnahmten Gegenständen befanden
fich 58 Postkarten a 5 Pf . , viele Z- Pfennigmarken , 1 Opern¬
glas , gez . Mathonet Duvaldeshu Cpticien a Dijon , 1 Berloque ,
einen goldenen Hund auf einem Stein fitzend darstellend ,
Ohringe mtt goldenen fliegenden Täubchen , 1 mäusegrauer
Sommer - Uederzieher , eine schwarze viereckige Wanduhr mit
Silber ausgelegt . Die bisher noch nicht ermtttelten Eigen »
thürn « dies « Gegenstände mögen stch beim hiestgen Kriminal -
kommifiariat melden .

R St « äußerst frecher Tascheudiebftahl wurde gestern
Vormittag in d « städtischen Flußbadeanstatt an dn Waisen -
drücke verübt . Ein von mit Baden fich vergnügender Haus »
dien « Käbig machte beim Verlaffen der Anstatt die unan -
genehme Entdeckung , daß ihm seine Uhr und sein Portemonnaie
entwendet worden . Trotz der sofort eingeleiteten polizeilichen
Requisilion ist der Dieb bisher noch nicht ermittett worden .

a. Der Hutmacher Meuz , welch « am jüngsten Freitag
wegen eines TödtunzsversuchS gegen die Wittwe Kell in der
Neandnstraße »räch dem UnterfuchungSgefängniß in Moabit
gebracht worden ist , hat fich vorgestern in seiner Zelle « hängt .
AlS diese That entdeckt wurde , war Menz bereits todt .

Polizei . Bericht . Am 7. d. Mtt . . Abends nach 10 Uhr ,
fiel im Hause Ekalltzerstraße Nr . 1 1 ein Arbeiter » alS « fiit »
nach dem im Keller belegenen Schankiokal begeben wollte , die
Treppe hinab und erlitt einen Bruck des Oberschenkels und
eine Verstauchung de « Handgelenk « . Er wurde mittels Droschke
nack Bethanien gebracht . — Am 8. d. MtS . , Vormittags ,
wmde eine Frau bei einem Geschäftsgänge im Hause Drei -

denerttraße Nr . 19 vom Hitzschlage getroffen und vecstmb auf
der Stelle . — Zu derselben Zeit gerieih ein 6 Jahr « otteS
Mädchen beim Ueberschreiten des Fahrdammcs der Ackerstraße
unter einen vorüberfahrenden Wagen . Et wurde fibetfaWn
und erlitt dadurch einen Bruch de » Oberarms und Ouetfchun -
gen am Kopfe , so daß et nach dem Lazarus Krankenhaus « ge -
bracht werden mußte . — Am 8. d. MtS . , Mittags , verun¬
glückte ein Ardeiter auf dem Hofe deS Grundstücks Slallschreider -
straße Nr . 58 dadurch , daß er in Folge eigen « Unvorfichtigkett
auf ein auf einem Handwagen liegendes Wiegemesser fiel und

Sd) dabei die rechte Hand bedeutend verletzte . Er wurde nach
lnlcguug eine » NothvnhandeS nack feiner Wohnung in der

Reichenbngerstraße gebracht . — Zu derselben Zett fiel ein auf
dem Neubau Zimmerstraße Na 83 beschäftigt « Steinträger
in Folae eigen « Unvorfichtigkett au » der dritten in die zweite

ige hiEtage yinab und «litt dadurch so bedeutende Verletzungen ,
daß er mittelst Droschke noch der Charitee gebracht werden

mußte . — Am 8. d. M. Vormittags wurde hinter tcm Gmnd -

pückc Köpnickerstraße Nr . 40 . 41 . in der Spree die Leiche eines
unbekanrttem etwa 36 Jahre alten und am Abend deffelben
TageS ' . m Spandau « Schifffah - tS - Kanal an der Torfstraßen »
Bcücke die Leiche eines 35 —40 Jahren alten , anscheinend dem

Handwerkerstände angehörenden Mannes gefunden und nach
dem Obduttionshaus - gebracht . Am 8. d. M. Nachmittag « er -
trank ein 19 jährig « Knabe beim Baden im Landwehr Kanal
in der Nähe d « S Kottbuser Ufer «.

Gerichts - MettuuA
Prozeß Stöcker wider die „ Freie Zeitnua " . Der schon

einmal vertagte Prozeß deS HospredigcrS Slöckir wiocr den

früheren uerani wortlichen Redakteur der „ Freie Z. itung " ,
Heinrich Bäcker gelangte heu e abermals vor d « IL Straf -
I immer biefigetr La rdge ' icht « I zur Verhandlung . Den Vor -

fitz führt Lanogni� . . ' - dttcktor Lilly , die Staatsanwaltschaft ser -
tritt StattSanwall Weichert , Sie Verthetvigung führen Reckt !-

anwäite SachS und Munckeü Die Zahl der Zeugen betra . st

12 , darrmter der Schneidermeister Grünederg , Pastor Witte ,

blatt derselben Zettung . welches einen der Artikel
Holl . D « «ste Artikel ist d « mebrM
unt « Ott Ueberschrift „ Hofprediger . Rcichskg »«�
und Lügn « " , welch « sein « Zett zur
der bek . Numm « geführt hat . Derselbe beschäftigt st « ,

heftigen Ausdrücken mtt der moralischen Qualifikation de» V

Predigers Stöcker und sein « agttatorischen Thätigkw . m«

Art seiner aaitatoriscken Snraifif » nd kcitiiiit die WWs' fiutArt seiner agttatorischen Sprache und kritistit die
liebe deffelben in scharfer Weise ._ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ Der zweite Ariikel� betU

fich : „Denkwürdigkeiten des Schneiders Giüneberg . Wt ?

weiden die Enthüllungen , wrlche Herr Grüneberz üb «

Thäiigkett des Hofprevig « » Stöck « g«machst eingehend
sprachen und die Behauptung aufgestellt , daß
keit mit dem Talar nicht vertrage . Speziell . behau «
Artikel , daß Hofprediger Slöcker kriminell beftraste Eabl

mit d « vollen Kenntniß von ihrer Vergangenheit m l - w

Diensten angestellt , daß er solche Leute sogar
griffen gegen AmtSbrüd « benutzt und daß er

Gelder , die ihm zu wohlthäügen Zwecken
worden seien , zu agitatorischen Zwecken , Gewährung von » .

di « ic . verwendet habe . - Der Angeklagte erklärt auf Z

gemeine Frage de « Präfidenten , daß die Ausdrücke
Artikeln allerdings scharf seien , aber cht « EntschuldiENgN �
in d « ungeheunlichen Weise , wie HospreSiger �

Eloan _

Jahrm die Iib «ale Presse mit Schimpfworten traklire . „

Uedrigen halte « den Inhalt de » Artikel « vollkommen. �, $
und trete den Beweis der Wahrheit an . — Der
d « Schneidnmeister Emil Grüneberg , 48 Jahr alt , "j &Lw,
Aus dem Strafregister ngiedt fich , daß derselbe wegen
wiffentlich falscher Anschuldigung und UnterschlaztiiL
straft ist . — Präs . ; Erzählen Sie uns die Art ItfaJjW
dung mtt Herrn Hofprediger Stöck « . — Grünebug : «». Aen
Hofprediger Stöcker im Jahre 1877 kennen , als ich ofjjjf
nach Berlin kam . Ich verfiel mit d « sozialdemokatismm
der ich wohl 12 Jahre angehört hatte , kam dmch die va>> �
Glauben , kam mit dem MisstonSdkevor Wangewann g �
rühiung und dies « empfahl mich Herrn Hofpredigtt
welch « Gefallen an mir fand . Es begann die Beg>
der christlich - sozialen Partei und in dies « hatte
predig « Stöcker eine agitatorische Thätigkett zugewiA�
kamen die ReichStagSwahlen unv da ich lange Zeit »". j A
demokratischen Wahlagitationm gelettet hatte , so mußte i «

�
mit aller Macht in die Agitation stürzen . Dieselbe lofio�z
geheure Summen Geldes , die Erfolge waren aber
solche , wie fie Herr Hofpredig « Srocker erwartet
wir wurden einignmaßen gespannt . Run war die

soziale Partei stark mtt sozialvemokratischen Elementen �
setzt und da dies « wiednholt die Anficht auSspra»� �
fie nicht einen Hofprediger alS Führ « dcauckten - �
dem ihn als Arbeiter haben möchten , so habe
anleiten lasten , auf diesen Plan einzugehen . Er Hab« d" sä
müht , eine and « e christlich - soziale Partei zu begründet �
damit ab « gescheitert und dadurch sei dann sckttsb „ W
Feindschaft mit Herrn Stöck « entstanden . Er habe ,
der Zeuge wett « , au » der ersten Zett der christliches,�
Partei « n genaues Tagebuch geführt und in drmselbw , �
Brief « deS Hofpredign « Stöck « bewahrt . Er habe fich JV
letzten Wahibewegung wiederHoll Herm Stöck « genShei� �
selbe habe ihn ab « wiederholt zurückgewiesen und W fJi
gesehen , daü der Hofpredig « Stock « in Flugblättern
genttte , alles Mögliche auszuplaudern , so habe er

daß « stch als einfacher Arbeit « erst recht nicht » ul
f Q am Vi***«* CmI— CT�shua

brauche — und so habe « denn sein Tagebu ». � -

Briefe an die „Bolls , ettung " für 30 Mark " « »
gW

Präs . : Nun geben Sie uns einmal Auskunft über b>

mtt dem Pastor Witte . — Zeuge : Kurz vor b«r �
tagt wähl 1878 wurden noch verschieden : f
abgehaltm und so sollte auch im vi .
solche stattfinden im Saale der Norddeutschen
Fabrikant Hoppe aufgestellt werdm sollte als Kanvidal -
Herr Stöck « sagte , es ist nicht richtig , daß man weiß.
schon aufgestellt bin . Die Partewnhältntfie , welche vut ® z #
Witte geschaffen find , find zwar ganz dieselben ,
in dem Aerhältniß , daß « jüdischen Leuten durch m

Bevorzugungen , wie Titel ic . verschaff�hat . Von
thellung sollte ich Abend » in d «
machen . Schon vorher hatte ich bermrtt , daß zwL
Herten ein rechtes Einvernehmen nicht bestand .

™

tigte Ausbeute dies « Nachrichten konnte ich nicht
die Versammlung durch tumultuarische » Vorgehen
demokraten aufgelöst wurde . — Piäs . : Haben Sie v. - s - %
davon Mittbeilung gemacht ? — Zeuge : Rein . — iM
wußte also Niemand davon als Sie ? — Zeuges v . n. b"

Niemand . — Präs . : Was waren denn daS für
"

He « Pastor Witte für seine Fürsprachen
sollte ? — Zeug «: Flügel und Piano . T"
Wiffen Sie von wem und was für ein Tttel dafük .
wmde ? — Zeuge : Nein . Nur , daß es ffdb % %
dam bezieht ; welch « Tttel in Frage kam , weiß #

Präs . : Wiffen Sie etwas davon , daß Gelder , die

thättgen Zwecken bestimmt waren , zu
Wah�wecken»� �mürben ? — Zeuge : Das ist niemali

waren räumlich getrennt , ÄlleS wurde genau
A

» j .

niemals find die Kasten v « mischt worden . — 91 '

In ihren Denkwürdigketten tagen Sie : das erlle ß "
welches dazu bestimmt war , Propaganda für bte v�uhP
machen , war der Geburtstag de » Kais « s . Zur » ew A»
der Leute , Ausschmückung de « Saale « je . waren
wen zusammen gekommen , u- A. 130 M. von
Katsnin . — Zeuge : Da « stimmt scht - n. I . Maj . vi «

hat da « Geld zur Speisung orm « Leute am Geburu

Kais « « bestimmt uno dazu ist es auch bei dies « ®j . 0
verwandt worden . Die Geburtstage des Kaisers st tß,
niemals zu Wahlagitationen benutzt worden - r ' tfii
Sachs : Sit sagen aber wett « : Herr
habe Sie aufgefordert , daS erste Hoch auSzu �
damit er dem Kaiser melden könnt . ein voi� , g
bat habe daS «ste Hoch ausgebracht . - Zeugt :

schon richtig . Wenn übrigen » iraend etwas in
vnfehtt worden sein sollte , so kifft daS nm mich ,
dm Hofprediger Stöcke : . — Präs . : Kennen Sie den
Derselbe war Redakteur de » christlich - sozialen Wo « ' � f

„ Deutsche Volksmacht " — Zeuge : Herr Äschhorn � fM
von Auswärt » empfohlen und ich habe ihn auck

patenten Menschm kennen gelernt . Wir habm dann »o. , .

rlcht bekommen , daß es mit Löschhom nicht ganz
derselbe bereits wegen Unkrschlaaung von Mündelg«»«. ; ! !
Zuchthaus destraft worden sei . Löschhorn hatk tine -

di : Redaktion , während ein And « « zeichnete - Sp ! kr v° �
eingesehen , daß « doch nicht mit Löschhom zusammen .

könne , « habe ihm Reisegeld geben lasten und dam ' .
Löschhom von d « Schaubühne aögetreten . —

Sie auch einen Aschendrmn « , der auch
Blattes gewesen sein soll ? — Zeug « : Den Ass
kenne ich , d « war ftüher Portier bei Herm
Präsident : War « denn
ja er war talentvoll . _ _ _ __ _ _ _

_ _ _ _ _ _

_
anmalt Sack » legt der Präsident , der sofort etiv »
krüipfmde Deduktionen ableh rt , dem Zeuaen Vit -z,
ob ehrn bei Eintritt in die chrrstlich - soziute Partei do »- -*■'

Bück von Todt : „ D «
' ' -

- - - - - -

soziale Partei " in die
fitzen e aiebt hierbei sein Sentimmt dahin ab : dal ' s» ,
Meinung daraus fich noch g x nichts ergebe « � r
imm « hin möglich sei, daß man Jmrand ein Buch ist

?stmal

# # # # 0
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Ki bomtt « stch persönlich von der Berwetflichleit gewiffer
»Wien üderzeua «. — Rechtsanwalt Sach » behauptet , daß

? ? Zeugen das Todt ' sche Buch ketneSwek « zur Abschreckung
Wtoen woiden sei . — Zeuge : AlS ich zur christlich . sozialen

»* v, üina . hatte ich Herrn Hofprediger Stöcker gesagt , daß
- « die Theorien der Sozialdemokratie richtig finden
?urdk. wenn ste nur nicht Thron und Gesellschaft gefährden
W» den . Da hat mir Herr Stöcker das Todt ' sche Buch g«>
Jr ? und mir gesagt : „ DaS studsten Sie nur . DaS ist zwar
Mal geschrieben , aber e» gefährdet weder Thron noch Ge .
»usthast . — Rechtsanwalt Sachs beantragt , dem Zeugen die
Kuge vnzulegen , ob nicht Hödel und Nobiling Mitglieder
?«chlist ! ich . sozialen Partei gewesen und ihre Namen später
nach dem Attentate gestrichen woiden seien . — Vorsitzender girbt
«- u wentiment dahin ab : Wenn fich irgend welche manyais

SiaZ. � line Partei einschmuggeln und die Partei kommt
Mnter , daß solche räudigen Schafe in ihre Reihen einge »

�wgen find , so wäre eS vielleicht nicht ganz korrekt , aber
?uch nicht ganz verwerflich, wenn man solche Persönlichkeiten
S M Listen streicht . — Der Verl heidiger behält stch dieS -
Uüzliche Aeußerungen für die Deduktion vor . —

Mstd «nt : Nun , Zeuge , äußern Sie fich doch über die

�Zugehörigkeit von Hödel und Nobiling . — Zeuge : Herr
«' otfet , war nach den Versammlungen stets Mafien hast um -
' ingt um Aufnahme und er schickt « durchweg Alle « zu mich

% Aufnahme ; er befaßte fich damit nicht . So war eS auch
Air Hödel . Der sagte , er käme von Leipzig , brachte mir ein - n
«rief von Golombeck , dem Redakteur des StaatSsozierlist , ich

Hödel Arbeit geben . Ich sagte ihm , ich hätte Arbeit » .

Mc genügend , aber er rückte mich so dreist auf den Leib ,
N sollte ihm wenigstens Flugblätter zm Vertreibung geben .
Um ihn zu befriedigen , gab ich ihm welche . Kurze Zeit darauf

er wieder ; die Flugblätter schienen mir nicht reell ver «

x-itet zu fest , und ich sagte : nein , ich habe nicht so viel .

Außerdem erfuhr ich, daß er AbendS nach unseren Versamm -
ongen auch in sozialdemokratische ging , daß er aber auch da

H gern aufgenommen würde . Schließlich kam er wieder
h dem Bureau . DaS war so innerhalb sechs Tagen . Am
«tag darauf — wir hatten immer FreftagS unsere Ver -

. annlungen — kam vor Beginn unserer Versammlung in ver
wanlfurttlstraße Jemand zu mir und sagte : „ Draußen ist
Jjodel, genannt Lehmann , der stagt nach Ihnen ; er steht aber
« was reduzlrt auS , wir wollm ihn nicht rein lafim . " Ich
' »ß ibn auf die Tribüne führen , gab ihm auch einGlas Bier , denn

{ « Mann hatte noch nicht « gegessen und er dauerte mich ; er sah

% heruntergekommen aus . DieS war Freitag Abend . Am Sonn «
oomd um 3 Uhr sollte ich zu Herrn Hosprediger Etöcker kommen ,
Mher hatte ich noch einen Gang Unter den Linden zu Gerold .

«Z sah ich einige Gruvpm Menschen stehm und ich hörte auf
« nne Frage , waS pasfirt sei : „ Eben hat man nach dem Kaiser
B- Ichoffen ; eS ist ein Klempner , ein Sachse . " Gleich stößt e «
wich auf , eS wird doch nicht der Kerl gewesen sein ! Ich fuhr
wjch Hause , da fand ich schon einen Brief , sofort zu Herrn
■Mnorichter Jo - l zu kommen : da wurde mir der Hödel vor «
fWW und so hatte eS ein Eide . — Präs . : War er denn je

Listen verzeichnet gewesen ? — Zeuge - Ja . — Präs . :
wW 6k den Mann für einen von Ihren Anschauungen hiel «

o * «. Ihnen von Golombeck empfohlen war . — Zeuge :

jSawohl ; ich wurde ja nur geholt , weil man die Mitgliedskarte
M ? - Kunden holte . — Präs . : Haben Sie ihn nun ge >

« Seuge : Augenblicklich, wie daS Attentat geschehen ,
ibn aus den Listen , oder nein , vielmehr , ich ließ ihn

dab « �5 eine andere List « ; hiernachwollten wir nicht .

- W - Ä T Präs . : Wie war der Fall mit Nobiling ?

60 fn » nut » an 20 und 30 , sondern von 40 und

»m- Iz %_Fr�ohm «n, außerdem wurde auch brieflich um
« Wen geschrieben . - Präs . : Also Sie wiffen gar nicht -

Ä- ö habe Nobiling nicht persönlich gekannt ; er ist mir
Ast im Gedachtniß , erst eingefallen , nach der Photographie . —

Ah äs. ; Haben Jte ihn streichen müffen ? — Zeuge : Ich habe
die Liste einfach weggenommen . — Präs . : E « war Ihnen
Acht befohlen . — Zeuge : Nein . Wie ich gut mV Herrn Etöcker

stand, that er mir leid . Ich habe daher die Liste kasfirt und
stn « neue gemacht . — Rechtsanwalt Sachs : In Ihren Denk -

§i
" A

. �Eintragungen besorgte nur ich. — R. ' A. Sach » : Ferne
w den Denkwürdigkeven , ste hätten Hödel auf Veranlaffung
. "v Herrn Stöcker gestiichen. — Zeuge : Ich habe ihn gestrichen
u- id Herr Stöcker ist damit einverstanden gewesen . Der zweit «

ist Hofprediger Stöcker . Rechtsanwalt Sachs beantragt ,
M denselben — d. h. auS sachlichm , nicht aber persönlichm
xwnden — wie bei dem Zeugen Grüneberg , auch bei dem

« « - gen Stöcker die Vereidigung bis nach der Vernehmung

�»«setzen. — ES kommt hierüber zu ziemlich heftigen AuS «

. nandersetzungen zwischen der Vertheidigung und dem Vor -

Miden , w welcher besonders Rechtsanwalt Munckel da « Recht
��. Bertheidigung vertritt , derartige Anträge zu stellen und

�«ßisch betont , daß eS Henn Stöcker , welcher doch der Haupt »

lFH«lliflte in dieser ganzen Affaire sei und auch die Denunziation
?" Weicht habe , docd selbst angenehm sein müffe , dm Eid erst

a�der zu leisten . Durch Gerichtsbeschluß wird schließlich be «

fcjomt , daß die Vereidigung nachträglich zu geschehen hat .

t . . . . . . » u sagen . — Zeuge

--------------

Mtzli , daß bei Begründung der christlieh - sozialm Partei ein

» ' und eine Summe von 2000 M. zur Begründung eine »

aß�ossdenbause« gesendet habe . Dieselbe sei leihweise für
'

sei aber im Befitze der

inst wordm . — Präs . :

62 « ut men « io m utotiniißimmung mit dem Zeugen

Anberg , daß Sie niemals eine Vermischung der verschiedmm

haben stattfinden lafim ? — Zmge : DaS bestrette ich
sw-i entschieden . — Rechtsanwalt Sachs : Ich frage den

jUgen , ob die 2000 Mark etwa die für da « „ WuhelmS «
. ,w gesammettm Gelder waren ? — Zeuge : Herr
Mdevt . ich bttte , daß ich nur Ihnen und nicht dm

kZyni Vertheidigern zu antwmten brauche . — Nachdem

� Präsident darauf aufmerksam gemacht , �daß »ine solche

i

ihn absolut nicht « « yn • - ~ - -
�iialist " betreff « und daß seines WiffenS die Summe auch an

L' . v. Bodelschwingh ' schen Ardetter . Kolonie « gegangen sei . -

IN . : Wo » wiffm Sie über Herrn Loeschhorn ? - Zeug « :
M babe gewußt , daß Herr Löschhorn wegm Unterschlagung
?°n Mündelgeld « « destrast worden war . Er war mir ab «

penrnm ? . ? # #
2 » wmn talentvoll « Leute , die im i * 6 « t

Wmmm
?eriner tn h » m « mteiblatt beschäftigt war ? — Zeuge : Auch

rem
Z.

mtt Herm Grüneberg üb « Herrn Pastor Witte gesprochm habe .

Ich besinne mich , daß ich meine Mißbilligung darüb « auSge -

sprochm habe , daß Pastor Witt « selbststäavig mtt « in « Wahl «
agttation hervortrat . Ich habe mich etwa dahin geäußnt , daß
ein Mann , d « seldftständig mtt einer konservattven Agttation in «

Leben tritt , doch vor allen Dingen solche Sachm nicht treibm

sollte . — WaS vmn für Sachm ? — Zeuge : ES kam einmal

ein jetzt verstorben « adliger Herr zu un « und Übernichte mir

eine auch vom Predig « Witte überreichte Bittschrift , die dahin

ging , daß ein jüdischer Kommnzienraih dm TU « „ Geheimer
Kommerziemath " « hatten sollte - Ich bade meine Unterschrift
natürlich abgewiesm . — Präs . : Und in welcher Weise habm
Sie etwaig « „ Geschmke " damtt in Vnbindung gebracht ? —

Zeuge : Wir hatten s. A. einen Bazar für da « ObnlinhauS .
Für denselben erhielt ich von jenem Kommnzienraih ein

Ptanino , ich dankte ihm sehr dafür , war aber nachh « um so
erstaunt «, al « mtt dann die Bittschrift für dmselbm Herm
überreicht wurde . — Präs . : Wie war der d « Name de » bett .
Herm ? — Zeuge : Ick glaube , eS war Cäsar Wollheim .
Nach kmz « Pause legt RaA . Sachs dem Zeugen Stöck « die

" tage vor , ob er nicht Vorttäg « gthatten , in dmm « zum
eweise , daß nach dem Talmud die Juden eS mtt dem Eide

nickt genau zu nehmen haben , fich auf dm berühmten Tal «

mudistm Simon May dezogm Hab«. Dies « sei ein b « eitS

wegm Unterschlagung mit Gefängniß bestrafter Mensch und

Hab « seine Sttafe in Plötzmsee abgebüßt . — Zeuge Stöck « :
Früher sei ihm Simon May absolut unbekannt geblieben .
Nicht auf diesm , sondern auf Dr . Morgmstem habe « stch
bezogen , daß da « Kolindret . Gebet eine Entartung d « jüdischen
Gebete sei . Als « mtt dem Prof . Strack tn Stteit gerieth ,
habe stch ihm H « r Simon May vorgestellt . Auf die bei
einer Redaktion eingezogme Erkundigung sei ihm May al »
ein wahrhafter und redlich « Mann bezeichnet worden . Erst

später habe er einm Brief erhalten , in welchem Mitthellung
von d « Vorbestcafung de » May gemacht wurde . Er habe
diesen dem May üb « sandt mit der Aufgabt , entweder

zu klagm oder vom öffmllichen Leben abzutreten .
Durch die Beweisaufnahme soll sodann festgestellt w« d « n ,
ob H « r Etöcker s. Z. die Unwahrheit gesogt , al » « be «

hauptete , « habe fich s. Z. auf der bekanntm Thüringer
Kirchenkonferenz zu Eisenach am 2. und 3. Mai 1881 bei der

Frag « der Bnufung eine » orthodoxm Professors nach Jma

gar nicht an d « Debatte bethelltgt . — Enperintendent Braasch
tn Jena hat bekanntlich in ein « Broschüre und in öffentlichen
Erklärungen da » Gegmtheil behauptet . — Hofprediger Stöck « :

Die » sei eine d « größtm Jnfamim , die mit diesem Thema
derührt werde und daß so « waS von Settern einer theologischen
Fakultät geschehe , mache die Sache nur noch kamig « Ich
habe auf v « Kirchmkonfermz einm Vortrag über „ modeme
Theologie " gehalten . Nach dem Vortrag habe alS zweiter Theil
ein « Petition um die Bnufung eineS gläubigen ProfefiorS

nach Jena auf der Tagesordnung gestanden . Er habe vorh «

von diesem zweiten Theil gar nichts gewußt und ttotzdem sei

dies « Antrag von dn Falullät in Jena mit unbegreiflich «
Leichtfertigkett ihm in die Schuhe geschoben . Die theologisch «

Fakultät sage völlig Unwahres und n könne auch nicht be «

greifen , wie d « Dekan Hase bei seinem Alt « und sein «

Würde sich solche Unwahrhetten « lauben darf . Die Broschüre
d« S Sup « intendenten Braasch strotze von Unwahrhetten . Er

Hab« fich an d « Debatte üb « den zweiten Punkt nicht be »

rheiligt. Ein jung « Pfatr « Zink habe ein GewifienSbedmkm
angnegt , indem er al » einm Gegtrsatz hinstellte , daß man

zuttst v « modevnm Theologie auf Kanzel und Katheder das

Bügenecht abspreche und dann um Gleichberechtigung mit

derselben petttioniren wolle . Da Hab « es ein « gewisse
Stille gegeben und d « Leit « der V« sammlung habe fich

an ihn mit d « Fragt gewandt , wie er darüber

denke . Da soll ich denn gesagt habm : Wir

f « d « n in Jma un » uns « Recht ! Wenn man ihn aufforderte ,
habe er nicht stumm bleiben könnm , wenn er aber nicht » wetter

sprach , al » jme 6 Worte , so Hab « « damtt doch da » Bestrebm
bekundet , stch nicht an ver Debatte zu dethetltgen . „ Ich Hab «
mich auch nicht daran betheiligt , iw bin gefragt worvm und
bade aus diese Frim « kurz geantwortet , da « ist Alle «. Pfarrer
Zink , d « »in ehrlich « Mann war , waS man nicht von
iämmtltchm Herren sagen kann , hat in einem vorltegmdm
Briefe eine vollständig richtige Äuffaffung d « Sache bekundet .
ES warm bereit » Monate » « gangen , als ich mit vollem
Rechte behauptete , mich mtt keinem Worte an d « Diskussion
bethetttgt zu habm und jed « ebenso unbefangene Mensch ,
wie Herr Pastor Zink , muß mtt Recht geben .
Da kam ab « Herr Braasch mit seiner Broschüre , um
mich d « Unwahrheit zu zeihen , während doch die Fakultät
in Jena mit gröblichen Unwahrhetten begonnen und Herr
Braasch diese Unwahrheiten tn sein « Broschüre fortgesetzt hat . —

Superintendent Braasch : Ich bin tn Eismach se ' bst ge »
«esen und habe mtt meinm Ohrm selbst gehört , daß Hof «
predig « Stöck « eingegriffen hat in die Debatte üb « die Frage
der Berufung eine » orthodoxen Professor « nach Jma und » war
eingegriffm in einem kritischen Moment . AlS Hofpredig « Stöck «
spät « diese » Eingreifen ableugnete , hat mich vat so empört ,
daß ich in mein « Broschüre da ' auf zurückkam . Hätte der Herr
Hofpcedig « später einfach «klärt , daß er fich getäuscht hatte ,
indem « behauptet «: „ Ich habe mich mit keinem Wort be »

theiltgt ", so würde ich darauf nicht wett « zurückgekommen
sein . Da Herr Stöck « statt dessen ab « stch darauf beschränkte ,
um die Bedeutung sein « Worte nach feinem Geschmack zu modeln
und dieseldm alS ganz irrelevant hinzustellen , so habe ich mich ver «

anlaßt gesehen , die » Verhaltm meinerseits zu krttistrm . — Präs . :

Wiffm Sie etwa » davon , daß dieS Eingreifen deS Hof¬

prediger » Stöck « «in peinliche » Aufsehen gemacht hat ? —

Zeug«: ich vertrete , wa » in meiner Broschüre steht . Wort

St Wort . — Hofpredig « Stöck « wirft dem Zmgm die betr .

roschür « auf dm Tisch und ruft : Wort für Wort ver »
treten SiedaS . Herr Superintendent ? ! — Während der Zeuge
in d « Broschüre blättert , tritt Hofpredig « Stöck « auf
ihn lo » und bemerkt : „Ich will Ihnen behilflich sein , Herr
Superintendent , ich will sehr fteunvlich sein 1" — Zeuge : Ich

muß für Ihr « Hllfe danken . — Präs . : Ich muß bitten , daß
wir so ruhig wie möglich verhandeln und muß ebenso

bitten , daß wtt alle p« sönlichen Spitzen auS diesem Saale

d « Rechtsprechung so wen wtt möglich fem halten . — Der

Zeuge gttbt e » sodann al » mögllch zu , daß Hofpredig «
Stöck « auf jm « Konfermz in jenem Augenblick von dem
Lett « der Versammlung zur Aeußerung aufgefordert worden

sei , « wiederholt ab « durch Vorlesung sein « damals in

der „ Magdeb . Ztg . " und „Voss . Ztg . " « lassmen ErNärung ,

daß « e » unbegreiflich finde , wie Hofpredig « Stöck « einen

solchen krttischm Mommt vergessm konnte . — Staatsanwalt :

Würden Sie in dem Falle , daß He « HofpredigerStöcker
nicht » weit « auf im « Konferenz gesagt hat , al » : » Wir ver «

langen nm uns « Recht " , dttt auch al » ei « wesentliches Ein »

greifen in die Debatte betrachten ? — Zeuge : Darauf ant »
worte ich klar und einfach mit Ja ! — E « soll nunmehr über
«inen Diffnenzfall zwischen tzofprediger Stöck « und dem Tal »
wud�Selehrtm Dr . Jakob Morgmstem »»rhandelt w « dm .
Dtt Vertheiviguna behauptet , daß Herr Stöck « einmal Henn
Dr . M. gesagt Hab «, « w« d « ihn bei der Kmrneiiung de »
schäftigen könnm und er habe den Austrag , ihn aufzufordern , doch
» u Herm Dr . Kropatschek zu kommm , welch « ihn gern kennen
lnnm wollte . AlS « zu H« rn Dr . Kropatschek gekommm
sei , babe ihn dtts « al « Lügn « und Schwindl « gedrandmarkt .
— Zmge Stöcker : Ich kenne Henn Dr . Morgenstem . Derselbe
ist einmal in Roth gewesm und da habe ich ihm 20 Mk . ge¬
schickt . Ich habe H « m Dr . M. al » Schreftstell « üb « dm
Talmud kmnen gelernt und bin einmal mit ihm in Be »
rübrung gekommm . Ich habe ihm gesagt , daß seine Schriften
nicht tnteresfiren würden , wenn er nicht boshafte Ällgen

und herauSgestscht « Sumpfblumen , sondnn dtt Wahrheit üb «
dm Talmud schreiben würde . Ich habe dann einmal mtt
Henn von Hammustein und Herrn von Unatm . St « nb « g üb «
Herm Dr . M- gesprochm und habe dann , alS ich H « m Dr . M.
davon sprach , Henn Dr . Kropatschek mtt Henn von Ungern »
Stnnbng verwechselt , tzen Morgenstem war über diese Ver »
wechselung indignirt und ich habe ihm nun g« athm , einfach
an Henn von Hammersttin zu schreiben . Ich habe dann einm
imperttnmttn Brief von Dr . M. erhalten , den ich nach Ge »
bühr behandelt habm würde , wmn mir nicht ein «
Frau gemeldet hätte , daß Dr . M. stch mtt Selbstmordgedanken
trug , so daß ich Mitleid mtt ihm hatte . Hnr Dr . M hat mtt
die 20 Mk . zurückgegeben und ich habe die Vermuihuna . daß
dtt Zurückgabe mtt diesem Prozeß in Verbindung steht . —
R. ' A. SachS : Ich muß dm Zeugen dittm , diese Andeutung
etwaS näher zu erklären . — Vorsitzender : Ich wiederhole , daß
ich von dieser Verhandlung jeden persönlich animosm Charakter
fem hatten möchte . DaS ist daS Interesse all « Parteien .
Dieser Wunsch gilt auch dem Zeugen und wenn fich die Ver »
theidigung gegen solche dunklen Andeutungen verwahrt , so ist
daS ihr Recht . Ich bitte also, dm Ton festzuhalten , d « für
dtt unbefangene und ruhige Würdigung der Sache nothwmdig
ist . Zeuge Morgmstem beantwortet , daß er nicht « dazu ge »
than , daß seine Affatte mtt Stöck « in dtt Oeffmiltchkett ge »
drungen ist . Er kenne dm Angeklagten gar nicht , sei ab «
zum Zeugniß aufgefordert wordm und leiste dies « Aus «
forderung Folge . Er sei mit H« ,n Stöck « in Bnührung ge »
' ommm , namentlich , nachdem er seine Broschüre : „ Dtt
Heiligkeit deS Eides geschrieben . Am 27 . Januar habe ihn
Hospredig « Stöck « auf d « Straße getroffm , ihm erzähtt , daß
« im Parlament viel üb « ihn gesprochm habe und daß H « r
von Hammersttin ihn kennen zu lernen wünsche . Spät « habe
ihm Hofprediger Stöck « gesagt , daß He « Dr . Kropatschek ihn
kennm lernen wolle und daß er denselben aussuchen möge ,
da er durch ihn Gelegenhett zu schriftstellerischen Arbeiten « »
halten würde . Er habe entgegnet , ob « nicht lieb « an Dr .
Hrsster fich wmdm solle , H« r Stöcker sei ad « dabei stehen
geblieben , daß « zu Herm Dr . Kropatscheck gehen soll «. Jm
Bureau d « „ Kreuzzeitung " sei «S ihm sehr schlecht gegangen ,
dmn Dr . Kropatschek habe ihn geradezu alS Lügn « und Be »
ttüg « hingestellt . Er sei darüd « sehr empört gewesm ,
sei zur „ Staatibürg « - Zeitung " gegangen und habe
nachher einm Brief an Hm . Stock « geschrttbm , tn
welchem er ihm schrieb : „ Sie wiffm am besten , w «
d « Lügn « ist . Sie od « ich . " WaS die von Henn Stöck «
« rhattmm 20 M. betrifft , so «klärt Zeuge , daß « dieselben
ohne all sein Zuthun «halten , dieselben nur als Darlehn be «
trachtet und auch zurückgegeben habe . Drei Zeugen , welche f.
Z. dem Antifemttenkongreß zu Dresden ( Affaire Esth « Soly »
mossi ) beigewohnt , bebenden , daß an dem Kongreßtage , an

uuiuciuui mai , ocicuö crufcim rnorvrn
war . E » sei damals im Kongreß verbreitet worden , daß da «
Wegnehmm de « Bilde « auf direkt « Veranlassung des Henn
Stöck « geschehen sei . ES folgen nun drei von der Staat » « , «
walttchast vorgeschlagene Zeugen , die üb « eine Episode Zeugniß
abgeben sollen , auS welch « eine Beeinflussung von Zeugm von
Stttm de » Angeklaatm od « de , Velthetdigung hervorleuchttn
soll . Schuhmacker Masche bekundet : Eine » Tage « sei der
Schuhmacher Lahre bei ihm in d « Wohnung gewesm , Hab «
ihm einm Brief de » Recht » <Anw. Sach » gezeigt , welch « ihn
aussordttte , zu letzterem zu kommm und habe dabei gesagt ;
„ Es ist viel Geld zu v « dienm . Dtt Juden find in vnvamm »
ter Memme und ste brauchen ein Zeugniß ! " Er habe ab « dm
Mann abgewiesen . Nach etwa drei Tagen sei ein Mann bei
ihm gewesm , welch « fich Jakobsohn nannte und ein jüdische »
Äutsehm hatte . Derselbe habe gesagt , « komme im Austrage
de » RechlS - Anw . Sachs , habe aus diesm Prozeß hinge »
wiesm und mebr « e Hundertmarkscheine ihm angedotm . Er
habe ihn ab « wttder abgewiesm . — Frau Masche bestätigt
vttS im Allgemeinen . — Zeuge Lahre bestrettet , daß
« von „ Geldverdimm " gesprochen babe . Er habe eine « Tage »
au « dem Bureau de » Recht » « , « . Sachs die Aufforderung zu
einer Rücksprache erhallen . Er babe darüb « mit Masche ge »
sprochm und ihn gefragt , od «r etwa » über Stöck « wisse. E »
sei ab « auch möglich , daß « etwa » von „ Geldverdttnm " habe
fallen lassen . In einem ziemlich heftigen Renkontte mtt dem
Zeugen Masche «klärt Lahre , daß dies « vielleicht d«Ienigesei ,
d « dabei Geld ondient habe ; bei ihm sei die » jedenfall » nicht
d « Fall . — Schuhmach « Schröder , welch « s. Z. mtt Masche
anttsemtttschn Agitator war , ist bei jmer Unterredung
zugegen gewesen , erklärt e » für möglich , daß von Gelvv « dimm
gesprochen wordm , kann aber Genaue » dmüb « nicht sagm .
— Der Angeklagte seinerseits betont , daß er von der ganzen
Sache nichts wisse und R. - A. Sach « giebt seinerseits Auf »
klärung dahin , daß « allerdings brieflich dm Zmgm Lahre zu
« in « Rücksprache «ingeladen , dem nicht zu entdeckmdm
mysttriösm Jakodsohn oder sonst irgend einen Andern ab «
Aufträge irgend welcher Art ab « nicht «heilt habe . — Da¬
mit ist dtt Beweisaufnahme geschloffen und dtt Fortsetzung
der Verhandlung wird auf Mittwoch 9 Uhr vettagt .

Pmtoe « uS Persammluuge «.
In einer Vollversammlung , welche am Montag

Brunnenstraße 140 unt « dem Vorfitze de » Herrn Ballmüll «
stattfand , gab He « Liefländ «, in einem Vottrage üb « : „ Die
Presse , wie sie ist und wie sie sein sollte " sehr
dankenSwerth « . durchaus objeltiv gehaltene MUthttlungen üb «
uns « geamwältige » Zeitunätwefen . Nachdem « die Art und
Weif« geschlidert wie durch da » Preßbureau d « Regierung ,

Eem
ihr für Preßzwecke d « WelfenfondS zur Verfügung ge »

ist , nicht nur in inländischen, sondern auch in auSlän »
en Zeitungen Stimmung für die Abfichten der Regierung

gemacht wird , und nachdem « auf den Einfluß hingewiesen ,
welchen Regietungen und Privatpersonen durch die ihnm zur
Verfügung stehenden Telegraphenbureaux auf die Presse au « »
üben , besprach « da » dm meisten Zeitungiverlegern all dtt
Hauptsache geltende Annonzm . und Reklamegeschäft , mit welchem
«S nur d « aus abgesehen sei , den Unverstand de » Publikum »
zum eigenen Nutzen nach Möglichkeit auSzubeuttn . Am Schlüsse
dezeichnete Ref « mt da » „ Berliner Volk » blatt " al »
eine Zettung . welche , wett ste dm in unserem gegenwärtigen
ZtttungSwesen hnrschendm Mißständen nach Kräften entgegen »
witte , tn besonnener Weise Belehrung bebuf » Erringung polt »
tisch « Freiheit biete und mtt aller Entschiedenheit für die be »
rechttgttn Interessen d « Arbeit « eintrete , den Anspruch machen
dürfe , daß alle aufgeklärten Ardett « für ihre Verbrettung
sorgen . In d « an den Vortrag stch anschlttßmden DtSkusston
wmdm Einwendungm gegen die bisherige Haltung de » Ber »

lin « Volksblatte » und Anford « ungen an die Redaktion del «
selben von mehrnm Rednein mtt ein « Erreatbett
vorgebracht , welche zu d « Ruhe , mtt welch « He « Liefländ «
die Gmeigtheit der Redaktion , alle berechtigten Wünsche d «
Abonnmten zu berücksichtigen , darlegte , tn auffallendem Kontraste
stand . ES wurde von Herm Ed . Hill die folgend « Resolutton
eingebracht : „ Die Vnsammluna hält die jetzige Haltung de »
„ Berliner VolkSblatts " als für die Fortbtlduna de »
ArbtUnstandeS nicht geeignet und «sucht die Redartion ,
die heute hier gerügten Mißstände abzuschaffm ; dann
wird die Arbetterwett Bnltns freudig in die vgl »
tation für ihr Organ einzutreten wissen . " Herr Lief¬
länd « empfahl die Annahme d « folgenden Resolution :
„ Dtt Vllsammlung « kennt an , daß von d « gesrmmten Press «
da » „ Berlin « VolkSblatt " die Jntneffen der Arbeit « und
Handwerk « am besten vetttttt und verpflichttt stch , für die
weiteste Verbreitung desselben Sorge zu tragen . " Nach schr



tauen lebhaften Debatten wurde

LteflSnder
" ' "

mit
_ _ _ _ _ _die Resolution deS Herrn

großer MehrheU angenommen . Vor Schluß

» er Versammlung wurde noch eine Tellersammlung für die

prellenden Arbeiter der Werkzeugfabrik von Breuer u. Echu -

« am » in « all beschlossen .
Der Arbeiter - vezirttverei « i « Osten Berlin » hatte

sich am Sonntag früh im Lokal zur Neuen Welt versammelt ,
um von da auS eine Herrenpartie zu unternehmen . Obgleich
« an bekannt gegeben hatte , daß um L Uhr Morgen » ad -

»arschirt werden sollte , wurde ei doch gegen 7 Uhr bevor man

die Neue Welt in der Frankturter Allee verließ . — Da » nächste

Biel war Friedrichsfelde , wo nach einem etwa 1' /, ' stündigem

Marsche da » Frühstück eingenommen wurde . Von hier au »

»urde , selbstverständlich unter Begleitung bewaffneter Macht,
der Weg gen Köpnick fortgesetzt . In Sadowa , wo man sich
nochmals erfrischen wollte , wurde der Eingang zu dem Caf6

Sadowa auf ( Wunsch de » WiitheS ? ) von Gendarmen

versperrt , lobgleich derselbe 3 Tage vorher dem Ver -

» nügung » . Komitee sei « Lokal zur Verfügung gestellt hatte .

Die Theilnehmer ließen fich jedoch dadurch nicht in ihrem Ve »

gnügen stören , denn nur etwa 300 Schritte weiter verabreichte

man für Geld und gute Worte Alle », wa » zur Stärkung de »

Äörper » nothw « dig ist , in zuvoikommender Weise . An «

erkennung verdient hauptsächlich der Wirth im Schützenhause

* u Köpnick , welcher den fich an der Natur freuenden Berliner

Arbeitern einen herrlichen Platz in der Haide anwies , auf

W
'

Gegen j
n herrlichen P . . ,

. . . . . .
. .

welchem fich dieselben nach HerzenSluL bewegen konnten .

L Uhr Nachmittag » verließ die Gesellschaft theitt zu Fuß . Leil »

im- w - .
der TheUnehmer ausgesprochen .

gl Der Kachverein der Tischler hielt am Sonnabend ,
den 6. Juni , Neue Grünstraße 28 , seine Mitgliederversamm¬

lung ab . Auf der Tagesordnung stand 1. Bericht der dazu

ernannten Kommission über die Ausstellung von Lehrlings «

errbellen der Berliner Gewerbe und 2. die Sireiks , ihre Ur¬

sachen und Wirkungen . Zum 1. Punkt der Tagesordnung

nahm Herr Marholz da » Wort und berichtete ausführlich über

die einzelnen AuSstellungSarbeiten und die Lehrzeit der AuS «

Seller . Derselbe sprach fich dahin au » , daß man nach klarer

leberstcht der verschiedenen Arbeiten fich sagen müßte , da '

diese Ausstellung blo » eine Konkurrenz der Meister unter st .
selbst hervorruft , denn bei einzelnen Arbeiten sei e» fast un «

glaubhaft , daß Lehrlinge dieselben selbstständig verfertigt
Men , so unter andern ein Schrank , bei welchem der AuS «

ieller erst eine Lehrzeit von 7 Monaten hinter fich habe . Auch

Ührte der Redner an , daß zur selben Zeit , al » er die AuS «

lellung besuchte , einige Herren vor der detreffenden
Arbeft gestanden , die nach seiner Beobachtung Fachleute

waren , welche ihre Zweifel über die Angaben der betreffenden

Arbeit aussprachen . Herr Pfeifer , edenfall » zu der Kommisston

gehörig, führte au », daß er nach Durchsehen der verschiedenen

Gegenstände die Uederzeugung gewonnen habe , da », wenn ein

nlina von 1' / * Jahren und weniger Lehrzeit solche Stücke
die Lehrzeit von

—w- - - - -, „ ' i "- j ' O- - - -- - - -vj/vjvMv «» b- vq«- • »-. . q n- �

würde , auch viele Meister fich mehr auf Lehrlingsausbildung

legen , well da » ja bedeutend mehr einbringt als da » Hallen

von Gesellen . An der darauffolgenden DiSkusston detheftigten
fich u. A. die Herren Strehlow , Krüger und NaSner . Letzterer

rrftifirte ebenfalls die angegebene Lehrzeit , da er wußte , daß
bei einem Lehrling , wo 1»/ « Jahr Lehrzeit angegeben sei , der «

selbe schon vorher längere Zell bei etnem andern Meister gelernt

habe . ES ging hierzu eine Resolution ein , die den Grundgeoanken

obiger Ausführungen enthielt : daß die Versammlung in der

Veranstaltung ' solcher Ausstellungen von LehrlingSarbeüen kein

wesentliche ? Mittel zur Förderung der Interessen teS Tischler «

gewer ks erblicke . Diese Resolution wurve einstimmig an -

genommen . Hierauf erhielt zum zweiten Punkt der Tagesordnung
Herr Meißner da » Wort . Derselbe begann damrt , die Ent «

stehung der Streiks in England zu schildern und führte aus ,

daß auS derselben die „ TradeS Union " nach und nack ent «

standen seien , deren jetzt enormeS Vermögen fast nur zur Ustter ->l»f vvdvl » X« V* Vi»vi. Miv*« I—l- - U- - Z,lr
t Streik » verbraucht würde , daß jedoch die englischen

»rbetter trotz ihrer Organisationen , die im Verhäliniß zu den

lofigkeit ebenso , wenn nicht noch . in größerm Maßst - be vor -
' " al »

wohl etnzuieyen war . orron » iniuvn « v»,, »

wegung und sprach fich dahin au » , daß der Ar

daß jedoch nach Durchführung de » vorjähriger

mehr Werth auf eine feste Vereinigung , auf Ar
' -v. — �ner —

der Anfang gut war ,
gen Programms ,

——i »— , , j .. ■t » , Anschluß an den

Berein hätte gelegt werden müssen , um den Kollegen , die durch

die Bewegung aufgerüttelt seien , in den Fachorgarisalwne « Auf «

klärung und theoretische Ausbildung zu Theil werden zu

lassen . Die * fei vom richtigen Standpunkt aus betrachtet , mehruylll ilVUilUVl» »•VA' v-- »-f —- v-

V . • t * - j W_f. V. 1- f«t A»s AM»die nur so lange
denn die Erfa '

/V| � "rn , m,
daß die Errungenschaften

durch inszenftte Streiks nie dauernd waren , die am allerwenig «

sten aber durch solche lose Bewegung zu halten seien , da ja ,

nachdem überall bekannt ist , daß bald in einen Streik einge «
- — - - -- - - rr . —t «xx n JC. �

treten werden soll , die Kollegen m. „

anschlössen , jedoch nach Beendigung
„ der Bewegung
itieik » fich in der¬

selben Weise wieder zurückziehen und nur die opfetmilligen
Kollegen die Bewegung in der Schwebe haften . Referent oe -

fürwortete deshatb den Anschluß an feste Korporationen , da durch
solche bei starker Beihellignng etwa » Festes , Pofirive » geschaffen
werden könnte , setzt aber hinzu , daß eine wirklich dauernde

Regelung der ArbeftSverhältniffe nur dmch die Gesetzgebung
geschaffen « erden könnte . An den Vortrag knüpfte sich eine

Ingere interessante Debatte , in der fich die Herren Borz ,
se. Lerndt , Pfeifer und Andere betheiligten .

bfe . Die General « Versammlung der Berliner Schmiede -
geselle «, welche behuft Aufstellung einer Statistik über die Be»
willigung ihrer bekannten Forderuvgen am vorigen Sonntag
( 7. d. M. ) Vormittag » in Keller » großem Saale , ArrdreaS »
straße 21 , stattfand , war nahezu von der gesammten Gesellen «
schaft de » GewerkS , ca . 1600 Personen , besucht . Durch NamenS «
aufruf der einzelnen Werkstätten , welche Schmiede beschäftigen ,
und die von dm anwesenden Vertretern derselben hierauf
eitheilte Auskunft wurde festgestellt , daß von dm in Frage
kommenden 400 Werkstellm 301 die Forderungen bewilligt und
79 fie nicht dewilligt haben , während eS von 20 noch nicht
ermittelt werden tonnte , da von dm betreffenden Werkstättm
keine Vertreter in der Versammlung anwesmd waren . Doch
sollen die » durchweg nur die lleinstm Werkstätten sein , welche
fast ausnahmslos nur einen Schmiedearbeiter beschäftigen . Die
Versammlung beschloß alSdann , daß vom 3. d. M. an in allen
nicht bewilligenden Werkstätten die Acbeft eingestellt werden
soll . — Den Schluß der Versammlung bildete die Feststellung
bezw. Ernmnung der Werkstellm - Delegirtm .

Der Faehverein der Steinmetzen Berlin » tagte am 7.
d. M , Sophien str . 34 . Der Saal vermochte kaum die An «
wesmdm zu fassen ; in diesem Jahre war noch keine Versamm «
lung so zahlreich besucht . Gegen 11 Uhr eröffnete der Vor «
fitzmde Herr Handschub die Versammlung und gab einm
kurzen Rückblicck auf die Lohnbewegung während feiner ein «
jährigen Thätigkeft im Amte , er bemerkte aber , nicht im Stande
zu fern , die Geschäfte länger führm zu können , da die Stellung
eine » Vorfitzendm zu viele Mühe und Opfer beanspruche ,
hauptsächlich bei einer Korporation wie die der Steinmetzen ,
welche oftmals

mißmuthig�seien�über
chre traurige . Lage trotz

1.
L .

Majorität gewählt . Derselbe nimmt die

d : S bestehmden Tarif ».
schuh dankmd ab . Zum 1. Vorsitzenden wurde sodann
Stieber ( Mitglied der

- - - ' "

i gewfii

Eine Wiederwahl lehnte Herr Hand «
1. Vorsitzenden wurde sodann Herr
Lohnkommisfion ) mit zweidrmel

. . »e nimmt die Wahl an und verspricht
mtt vollem Eiser sein Amt zu nerwalten . Der Verkehr ». Alt «

geselle Herr Robisch beklagt die Nachlässtgkeft der
Kollegen in einigen Srabstelngeschästen , da dieselben von
der Fremdenunierstützung fich ausschließen . Herr Hofmann
stellt Die Frage , welche Schrftle der Vorstand zu thun gedenke ,
um diese Herren zur Unterstützung mtt heranzuziehen und ern «

pfiehlt eine nochmalige direkte Aufforderung an dieselben .

Großen Beifall erntete Herr Hempel mtt seinen Ausführungen
in Bezug auf die Ausdauer und Moralität vieler Mitglieder .
Der Vorsitzende thellte noch nicht , daß jctzt ca. 50 Kollegen

außer Arbeit seien und weitere Enilassungen noch bevorstehen ,

deshalb sei wohl die Reduzirung der Streikzelder auf 25 Pf .

pro Woche ganz gerechtfertigt , überdies schreiben die Münchener

Kollegen , daß der dortige Streik bald beendet sein wird . Zum
»- •• a r - - -qjc —_ - - -L. V. —

Schluß gedachte Herr Jäger noch der Verdienste deS

fitzenden , und sämmtliche Anwesenden erhoben fich zum Zeichen

der Anerkennung von ihren Eitzen . Brausende HochS auf den

Verein und den neuen Vorfitzenden durchhallten dm Saal

und lange dauerte es , ehe fich Die Menge verlief .
hfs . Die Putzer Berlin » veranstattetm zur Entscheidung

über ihr diesjähriges Verhalten in der Lohnfrage am
Sonntag und Montag Vormittags zwei große zahlreich be «
suchte Versammlungm . Am Sonntag nahm in den über -
füllten Räumen von Scheffer ' » Salon der Fachverein der
Putzer Stellung gegenüber den in dieser Bauperiode zu er¬
hebenden Forderungen . Die Ansammlung beschloß einstimmig ,
dm aufgestellten Minimal Tarif für Akkordarbeiten aufrecht

zu hatten und bei Lohnarbetten , sowie auch alö Abschlags -
zahlung auf Akkord 60 Pf . für die ArhettSstunde zu fordern ,
eventuell ( im Weigerungsfälle ) die Arbett einzustellm . Die
am darauffolgenden Tage ( 8. d. MtS0 Vormittag « im Palmm -
sack , Neue Schönbauserstr . 20 , abgehaltene Gmeral - Versamm¬
lung sämmtlicher Putzer Berlins und Umgegend , deren Zahl
etwa $ 00 betragen soll , war reichlich von 1000 Theilmhmern
besucht , das Lokal war überfüllt . Auch diese Versammlung
sanktionirte einstimmig dm vom Verein am oorhergehendm
Tage gefaßten Beschluß , nachdem fich in de : DiSkusston er¬
freulicherweise herausgestellt hatte , daß schon jetzt der größte
Theil der Putz - r die obigen Arbettspreise erzielt . Femer wurde
eine dementsprechmde Resolution angenommen , dergemäß auch
„ neue Arbeiten von jetzt an nur noch nach dem Tarif über -
nommen werdm dürfen . " Die Versammelten verpflichteten
fich auch , daß alle Wetterarbettmdm , d. h. dttjenigm , denen
die Forderungen bewilligt find , wöchentlich 1 M. zum Streik -
unterstützungijonds beisteuern . Auch wählte die Versammlung
zur Leitung der Streiks eine au » 7 Mitgliedern bestehende
Kommisston .

Eine VolkSdersammltmg fand in Kassel am 7. d. M.
statt . Dieselbe war von über 600 Personen besucht und nahm
nach einem eingehenden Referat deS ReichStagSadgeordneten
Pfannkuch nachstehende Resolution mit allen gegm 1 Stimme

an , und ermächtigte da « Bureau der Versammlung , dieselbe
dem Reichskanzler zu übermitteln : Resolution . Im Interesse
der allgemeinen Wohlfahrt , in Anbetracht der Noihwendigkett
der mareriellen und fittlichen Hebung De» ArbetterstandeL ist
e « gebieterische Pflicht der Gesetzgebung , ein allgemeine » Verbot
der SonntagSarbett zu erlassen . Jeder soll und muß an sech »
Tagen so viel verdienen , um den siebenten Tag , den Ruhetag ,
decken zu können . Sollte die nationale Produktion eine hier -

Theater .
Königliche » Odernhau » .

Der Trompeter von Sällmgen .

Königliche « echausptethau » .

�<«1«: Geschloffen .

is *

Deutsche » Theater .

Heute : Der Weg zum Herzen .
- Bellealliauee - Theate ».
Heute : Deficit .
* _ _ _ _. t

Heute

» « &:

Heue » Krtedrich. Mlhelmstädtische»
; Der Großmogul .

_ _

_ _ _ _ _

ValhaUa - Operetten - TLSsk « ! :

MaScotte .

Theater .

Ostend - Theater
Heute : Der Verschwender .

Heute : Papageno�
« allner - Theater

Leuiseuftädttsche » Theater :

Heute : Fra Diavolo .
Um vielfachen Wünschen nachzukommen , habe ich

folgendes Abonnement eingerichtet : Sprnfitz 12 M.

1. Parquet 9 M , 2. Pärquet 6 M pr Dtzd . find im

Zigarrenladen DreSdenerstr . 72 und AbendS an der

«äffe zu haben . — Airfang 7' / » Uhr .

Morgen : Normo .
_ �

Eentral - Zcheater :
ie 30 . Direktor : Ad . Ernst .
wen " von Julius Stinde . Vorher :

ckemos ' . "
Heute :

Gute gebr . stldenre
Cylinder - Uhren

Neue filb . Cqlindcr «
Uhren tabg, . )

Do. Remontoir
Silb . Anker - Uhren

Do. Remontoir
Regulator , 14 T. a.
GuteSchwarzw . . U.

schrif�iche ' Garantie .

8 M.

v. 15 M. an
v. 24 M. an
v. 25 M. an
v. 35 M. all
v. 15 R - an
o. 4,50fÄ .

Gold . Dammuhr V. 25M . an
Gold - Herren - Rem . v . 5ä M. an
Hrn . - Talmi - Kettm v. 2 M. an
Damen . K- Uen mtt

Quaste v. 4M . an
Eine Cyliiider - Uhr

reinigen 1,60 M.
Eine neue Feder 1,50 M.

ür jede bei mtt gekaufte und reparkte Uhr leiste 3 Jahre

1 nach neuester Konstruktion geard . neuer Stelzfuß ist bill .

zu verk . Nähere » b. Frau kaczmarek , Äutkauerstr . 47 . [ 1237

Ladentische , Repositorien und Regale
für Schank - , Posamentier », Mehl - und Vorkost - Geschäfte billig .

1233 ] Wienerstraße 40 bei Quednow .

All den zahlreichm Freunden , Bekanntm und Kollegen
meine » entschlafenen VaterS . welche un » dmch dtt bewiesene
Tbeilnachme so wohlgethan haben , insbesondere Herrn Prediger
Rhode und den Herren Sängern den tiefgkfühltksten Dank der
Angehöligim . _ [ 1235 ] _

Eduard yilcKochn .

Allen Freunden und Bekannten empfehle « et »

Weist - und Bckrischbier - Lokal .
1W7 ] _

Fr . Kahlmey , WeiubergSWeg 15b .

Uhren - Fabrik
ö . Schamow

153 Oranlenstrasse RS « . Feite Horltxplati ,
empfiehlt sein Lager aller Artm Uhrm , al »

-winne » nicht W

- setzgeber die IstiWf
erwägen fein und wird derselbe darüber Untersu> ». . . . . .

. . . >
stellen hoben , wie die nckiionale Produktion derartig UM»

geftaltm ist , daß einem Jedm der thäiiae Anthell an b«l

selbm und der hiernach bemessme ArbeitSeriiag zu
werde . „

Heneral - Bersammlung der Zentral - KranSen «
Sterbekasse der Schuhwacher . Die in Kassel twemk�
sammlung hat in namentlicher Abstimmung mtt 16 ßf
Stimmen beschlossen , den Sitz der Kasse nach Gest #
Hamburg ,u verlegen , well dort der ortsübliche Durwlc . .
xagelohn niedriger ist , al » in Hamburg , die Kasse aber �
unter gleicher Auffichtibchörde bleibe . Während in WMg
der DmchschntttSlohn auf 2 Mark 50 Pfg . festgesetzt ist- »

er in G- fihacht nur auf 1 Mk . 80 Pfg . festgesetzt worden . �
daß die Kasse dadmch in Die Lage versetzt wird , linen nm »

germ Satz bei Beiträgen und Unterstützungen einzufW� '
Von bedeutmdem Interesse war die GeneraidiSkusston u

die Statu tenantiäge ivsofcrn . als von allm Letten anen »

würbe , daß dtt seit Einführung de » ssrankmkaffmeeitt
eingetretenen Verhältnisse w der Kasse sehr unerquialia «

In

' chon Unterstützung auszahlen ließen und die Kasse dadm »

chwer schädigten resp . ausbeuteten . Die hohen UnterstshM .

ätze verletten solche Leute zur Simulation , doch wurde «>?

anerkannt , daß unsere mißlicher , wirthscbafücchcn
dm größten Anthell an der starkm Zahl der E. . - - �
tragen . Dtt Simulation wurde da am meisten konfiaM -
dtt Mitglieder der Kasse noch mehreren anderen Kaf «�'

Ilten und mehr Krankengeld bezogen , al » ste zu v «

Stande find . In der SpezialdiSkusston wurde
außer der schon oben angeführten Verlegung de » Eis
deschlossm , bei Aufnahme neuer Mitglieder nicht mehr wu %
biS zu 45 , sondern nur noch bis zu 40 Jahren zu gehen.
lebhaft wurde die Debatte darüber , od ferner noch , wenn��
nur ausnahmsweise , Ntchtschuhmacker aufgenommen

W
I

> > I : m MW dttFotte nurnc °

>men . Dieser Antrag wurde bei mu #
sollm oder nicht , und wurde b- schlossn - , für
Schuhmacher aufzunehr

nung mtt
De « Ritgliedern

ltcher Abstimmung 22 gegen 6 Stimmen angenomw «�legen
jeniral Kranken - und

Kasse für Kranen und Mädchen Deutschland «. ( &%,
Offenbach a. M. , werden hiermit nochmals alle hicfigefl 5 » %

stellen bekannt gegeben : Der Bevollmächiigte Karl R i " L

. . _ �Ul lUtUlUS 1
entrichtet werdm bei Fr . Meyer , Febrbellincrstr .
Fr . Scheider , Naunyastr . 60 K. . Fr . Richter ,
walderstr . ll » in . und beim Kalficer . .

Am Donnerstag , den 11. Juni , Abends 8 Uhr , finb ' '
Schüvenhause zu Köpnick eine Versammlung der Bauhandivn '
und Fablikarbetter statt .

" '

- - - -

'

Vorstände » ; Emps
neuer Mitglieder .

Kleine Mittheilungen .
Koufiskatio «. Bochum , 7. Juni . Am Mittwoch

wtt , berichtet die „Wests . VolkSztg . " , schon wieder von

Konfiskation heimgesucht worden . DaS hiefige AmtSgA ?,
hatte in dem der „ AugSb . Postztg . " entnommenen
der Nr . 104 keine BiSmarcweleidigung erblickt , und 6i (

ordnung der Konfiskation deSwegm abgelehnt . Da » �

licht zu Essen hingegen erklärte stch für Konfitkation -

Kriestasten cker Keckaktio «. *
e . 24 . Die Eltern find nicht bastbar . Im Uebrig "

e schon einmal beantwortet .
ffelstrahe 118 . Sie find zur Zahlung

W
Rani

pflichtet .
Alter Abonnent Langest * . Anzeige ist an da »

Pottzeiplästdium zu richten .
A. A G. Wenden Sie stch an die StaatSann

deS Landgericht » Ii zu Berlin .
O. F . M. Den Schaden haben Sie nur dann zu*, „i -

wenn Sie in Folge eines Vergehens dcn BlumeM- . hiN
brochen hätten . Em von Ihnen zu vertretendes
scheint jedoch nicht vorzuliegen .

K. B Sie müssen un « klar legen , welche Stelluv »
Schwester in dem Geschäfte bekleidet hat . Erst dann
dtt Frage beantworten .

Mathe » . Der Arwenanwalt ist verpflichtet , da » l

anzunehmen und die Sache durchzuführen Eine F
Einreichung der Klage ist nicbt fixirt ; e» wird jeder
besonder » bemthM . In Ihrem Falle hat stch der
einer groben Verzögerung der Sache schuldig gemacht -
den Sie fich an dtt Anwalttkammer zu Berlin .

K. v . 53 . Die Kasse ist nur » u dm im Statut ,
setzten Unterstützungen verpfl ' chtct . Da nun , wie au »
Schreiben erfichttich ist , der Patient leibst für dtt Kur - �
im Krankmhause zu sorgen hat , so ist die Kasse von �

Pflicbt entbunden . . ,
O. Sch . Sranseerftraße . Die Abgeordnetm Bebels

Liebknecht find nicht mtt einander verwandt . Der Adgeow�
Geiser ist der Scdwttaersohn Lttbknecht ».

« . « . M. 47 . Das GardekorpS bildet ein
für stch . Außerdem giebt eS noch 17 KorpS , wovon

™

baieti . ' dhe. �

Drucksachen
= oXTer Art , =

namentlich

Tinalalre , Kechfmvgs- und Suittvvgs '

fsmvlsre , Adreßkarten , Prospecte, preis'
Sßvravte , KrochSre«, Statvtes mld

Svittvagsbölher , Msrkev,

sämllntktke Form « tare für ÄmmW '

Kassen etc .

werdm prompt und preiSwerih angefertigt .

Durhdrmksrei
MAX B ADING

Beutbstrassü 2 .

Verantwortlicher Redakteur « - « ranhetta in Berlin . Druck und Beda » von « a » SaMm # Ja Bertta SV . Beuthstrcrß , 1
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